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Amtliche Anzeigen
Heite 4 betr-

Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
Verkauf von Mineralwaſſer im Ausſchank.
Verbot von Verwendung reparierter Sicherungen an
elektriſchen Anlagen.
Erfaſſung von Tafel und Wirtſchaftsobft.
Einteilung des Kreiſes Merſeburg in Bezirke, für die

Abnahme und Verladung des Obſtes.

eeeeegeeee— e eTageschronik
Frontbeſuch Wilſons
Ein Aufruf Lloyd Georges zum Kriegsjahrestag.
Eine italieniſche Offenſive an der Piave bevorſtehend
Krieg zwiſchen Rußland und der Entente. Archangelsk

von den Engländern beſetzt.
Metzeleien im Murmangebiet. n
Die Zarenfamilie darf Rußland vertkaſſen.

f. Einmarſch bolſchewiſtiſcher Truppen in die Ukraine
Ein ukrainiſcher Miniſter ermordet.

Heeres und Flottenhericht.

Württembergiſche Sturmerfolge
an der Somme.

Feindliche Angriffe an der Vesle
zuſammengebrochen.

Großes Hauptquartier, 6. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Lebhafte Erkundungstätigkeit namentlich im Ancre- und
Avre Abſchnitt und ſüdlich von Montdidier. Am Abend
vielfach auflebender Feuerkampf. Württemberger er
ſtürmten heute früh nördlich der Somme die vorderen eng-
liſchen Linien beiderſeits der Straße Vray-Corbie und
brachten etwa 100 Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nach erfolgloſen Teilvorſtößen ging der Feind geſtern mit

ſtärkeren Kräften zum Angriff gegen den Vesle- Abſchnitt beider
ſeits von Braisne und nördlich von Jon cher y vor. Aus
kleinen Waldſtücken auf dem Nordufer des Fluſſes, in denen er
ſich vorübergehend feſtſetzte, warfen wir ihn im Gegenſtoß wie
der zurück. Einige 100 Gefangene blieben hierbei in
unſerer Hand. Jm übrigen brach der Angriff des Feindes
ſchon vor Erreichen der Vesle in unſerem Artillerie und Ma
ſchinengewehfeuer zuſammen.

Lt. Ud et errang ſeinen 44., Lt. Volle ſeinen 28. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

7 7 71386000 Tonnen um Englands Küſte verſenkt.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) An der Oſtküſte Englands und weſtlich des Kanals wurden teilweiſe aus ſtark ge

werten Geleitzügen heraus 18 000 Vr.-R.-To. verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

5915 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Berlin, 5. Auguſt. In vier Kriegsjahren verlor der
Verband nach bisherigen Feſtſtellungen 5915 Flugzeuge,

während Deutſchland bisher nur 1927 einbüßte. Allein im
letzten Jahre ſind von den Deutſchen 3617 feindliche
l ugzeuge vernichtet, das heißt, faſt das Doppelte der in

den geſamten erſten drei Kriegsjahren abgeſchoſſenen Flug
maſchinen des Verbandes. Neben der ſteigenden Bedeutung der

Duftwaffe zeigen dieſe Abſchußzahlen, wer in Wirklich
Ieit die Luft beherrſcht. Den 430 abgeſchoſſenen
Fefſelballanen den Entente ſtehen 03 vernichtete Ballone auf

anbeißen, engliſches Gift ſchlucken,
Bis heute ahnt mir erſt der Aeinſte Teil des deut mig

England und die Freiheit
Von Profeſſor Krückmann, Münſter i. W.

England log und lügt der Welt vor, daß es die Frei-
heit bringe. Hierum hat es ſich denn auch mit Wort und
Tat bemüht. Es hat Portugal die Freiheit gebvacht, indem
es die Monarchie ſtürzte und den König ermorden ließ.
Es hat Norwegen die Freiheit gebracht, indem es ſeine
Losreißung von Schweden betrieb. Es bringt nun
Jskand die Freiheit, indem es ſeine Verbindung mit Dän e
mark lockerte. Den Ruſſen half es den Zaren zu ſtürzen
und, als die Revolution nicht ſo ausbief, wie es wünſchte, zet
telte es eine neue Gegenrevolution an. Man muß dies alles
in Zuſammenhang ſehen, es ſind keine Zufälligkeiten, ſondern
bewährte engliſche Politik, die wur dann verſtanden wird, wenn
man dazu hält, daß England dem deutſchen Volke ſuggerieren
will, es lebe in Unfreiheit und müſſe ſich „befreien“, d. h. ſich
demokratiſieren, ſich ſelbſtbeſtimmen. Weil England noch nicht
ſo weit iſt, die deutſchen Monarchien zu ſtürzen, begnügt es ſich
mit dem geringeren, die Monarchien zu ſchwächen und der tö
richte Deutſche fällt auf das Gerede von Unfreiheit und allein
ſeligmachender Demokratie herein.

Man erwäge doch einmal: Zunächſt ſchwächte England im
Norden die Schweden, ſodann löſt es heute Dänemark auff,
denn die isländiſche Agitation iſt engliſiche Arbeit, und es iſt
verwanderlich, daß England nicht ſchon jetzt Jsland ganz ein
geſteckt hat. Einſtweilen iſt ihm aber doch die däniſche Butter
zu unentbehrlich. Jm Süden löſte es Portugal auf und im
Oſten verriet es den ihm verbündeten Zaren. Je mehr „Frei
heit“ im Jnnern, deſto mehr Beſtechung durch engliſches Held
Ein kluger Grieche hat ſchon vor 2000 Jahren gefagt, daß
30000 Menſchen leichter zu überreden feien als
dreißig, und ſo ſind republikaniſche Maſfen leichter hinter
das Licht zu führen, als monarchieſch vegierte Staaten. Das

Pfund Sterling hat in den Republiken größere
Umkaufsfähigkeit, als in Monarchien und darum
bringt England den Staaten, an die es finanziell ankommen
kann, die Freiheit darum ſchwächte es Schweden und
ſchwächt es nunmehr Dänemark, darum geht es jetzt mit den
TſchechoSlowaken. Es zerſetzt die fremden Staaten und Völ
ker, wo es kann, und geht dabei gewiſfenlos und ſchurkiſch
über Leichen.

Die Deutſchen haben viel zu lange den Sirenen ängen der
weſtlichen Freiheit gelaufcht und nicht gemerkt, daß es eng
liſche Arbeit iſt, wenn wir uns um vermeintlkicher, inner
politiſicher Freiheit willen die Luſt am Reiche vergällen, den
Mäßmut großziehen und alles unter die vermeintlichen Gr
rungenſchaften der inner politiſchen Freiheiten
ſtellen. Wenn doch alle, die ſich jetzt ſo mitten im ſchwerſten
Weltkriege, den die Erde kennt, für Parla mentarismus und
Wahlrecht erhitzen, einſehen wollten, daß ſie nur die engli-
ſchen Geſchäfte beſorgen, daß ſie auf engliſchen Köder

und dem deutſchen Volke
eingeben.
ſchen Volkes, wie ungeheuer verſchlagen die engliſche Poli
tik geführt wird, wie einheitlich und geſchloſſen das ganze eng

liſche Volk in ſeiner äußeren Politik handelt, wie alles, aber
auch alles, ausſchließlich auf das Eine eingeſtellt iſt, daß Eng
kand die Welt gewinne. Dafür wird gelogen und betrogen,
dafür wird beſtochen und gemeuchelt, werden Throne geſtürzt
und wieder aufgerichtet, werden unter dem Schein der wiſſen
ſchaftlichen Begründamg Theorien aufgeſtellt, und dafür ſucht man
dieſe eigens für „die anderen“ erfundenen Theorien den Toren,
die darauf anbeißen, einzuflüſtern, damit ſie in blinder Ver
biſſenheit ſo handeln. wie es zum Vorteil Engalnds iſt. An
die verſchlagene Kunſt hinterliſtigen Zuredens reicht die deutſche
Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit nicht von ferne heran. Das
Wort: Qui mange du pape en meurt, iſt ſchon in das andere
überſetzt: Wer vom Engländer ißt, ſtirbt daran. England hat
aber auch geiſtige Gifte und dieſe ſucht es mit anerken-
nenswerter Beharrlichkeit den harmloſen Deutſchen immer wie
der einzuträufeln. Es betreibt den Meuchelmord mit Gift und
Dolch, aber auch mit Feder und Druckmaſchine. So redet es
dem deutſchen Volke ſeine angebliche Unfreiheit
ein und freut ſich, wenn die Doktrinären und die innerpolitiſch
Verrannten darauf eingehen. Kein Mittel iſt ihm zu gut und
keines zu ſchlecht, im es ſich in den Dienſt ſeiner äscheren Poli
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ſchen nach der engliſchen Pfeife getanzt und tanzen noch heute
nach ihr, werden noch Jahre hindurch nach ihr tanzen. Sie
wiſſen es nur nicht, denn die wenigſten ahnen die ganze Hinter

liſt Englands. t2650 Mikiarden WeltKriegskoſten.

Berlin, 5. Auguſt. Die r r des Weltkrieges für die vergangenen vier Jahre ſind auf 650 bis

700 Milliarden Mark zu veranſchlagen. Von dieſer
Rieſenſumme entfällt noch nicht ein Drittel auf die
Mittelmächte. Am Ende des vierten Kriegsjahres be
trugen die monatlichen Kriegskoſten der Entente 15,3 Milli
arden Mark gegen nur 5,8 Milliarden Mark Kriegskoſten der
Mittelmächte. Auch nach dem Ausſcheiden Rußlands und Ru
mäniens erreichen die monatlichen Ententekriegskoſten alſo faſt
das Dreifache der Vierbundkoſten.

Auch die Anleihepolitik der Mittelmächte iſt
viel erfolgreicher als die der Entente. Bisher hat die Entente
von 500 Milliarden Mark Kriegskoſten nur 125,6 Milliarden
fundiert, die Mittelmächte von 186 Milliarden Kriegs
koſten aber 134,3 Milliarden Mark. Deutſchlandbrachte mit acht Kriegsanleihen 88 Milliarden oder 71 v. H.

ſeiner Kriegskoſten langfriftig auf, gegen 32 v. H. in England
und 30 v. H. in Frankreich. Die Mittelmächte deckten ihren
Anleihebedarf faſt ausſchließlich im eigenen Lande, während

und England gewaltige Summen im Auslande auf

n n.
Die Loslöſung vom Feinde.

Berlin, 5. Auguſt. Die Ausführung unſerer Bewegun
en in der Nacht zum 2. Auguſt erfolgte wie an der Haupt
ont auch ſüdweſtlich von Reims, nachdem alle s, was demFeinde hätte zweckdienlich ſein können, zurück geſchafft

oder zerſtört worden war. Alle vorhandenen Beſtände und
Munitionsdepots waren beizeiten zurückgeführt worden. Auch
die Ernte war zum großen Teil eingebracht worden.
Der Abmarſch der Truppen, die in der vorderſten Linie geſtan-
den hatten, geſchah ohne einen Mann Verluſt. Jn
der Nacht und am Morgen beſchoß der Feind noch mit Artillerie
ausgiebig die Höhe 240 weſtlich von Vrigny und die Tal-
mulden unſeres alten Kampfgeländes, die längſt von uns ge
räumt waren ein Veweis, daß er nichts gemerkt hatte.
Am Nachmittage des 2. Auguſt fühlte er vorſichtig mit Pa
trouillen an unſere zurückgelaſſenen VPoſtierungen heran und
folgte dann in Marſchkolonnen über Mery in Richtung
Germigny und Janvry und auf Guenx. Dies war der will
kommene Augenblick für unſere Artillerie, dem Gegner
durch zuſammengefaßtes Vernichtungsfeuer ſchwere Ver
luſte zuzufügen. Er wurde zum Angriff gegen unſere Nach
hutſtellung gezwungen. Oeſtlich von Gueux vorgehende Ka
vallerie wurde in alle Winde zerſtreut. Auf dem
linken Flügel kam ein feindlicher Angriff auf die Höhen bei Ger
migny zum Stehen. Durch das tapfere Aushalten des deut
ſchen Artilleriebeobachters bei Rosnayferme, der das deutſche
Feuer auf die nachfolgende franzöſiſche Jnfanterie hervorragend
leitete, wurde der Feind gegen Abend von den Höhen bei Ger

ny wieder zur Umkehr gezwungen. Ebenſo
flutete bei Moizen, vorgehende Infanterie zurück. Unſere
Nachhuten bei Thillois verwehrten dem Gegner dort das
Ueberſchreiten der Reimſer Straße. So endete der Verfuch des
Feindes, die Zurücknahme unſerer Nachhuten zu ſtören, am
2. Auguſt abends unter ſchwerſten Verluſten für ihn ſelbſt. Er
wagte nicht weiter vorzudringen. Auch die Nachhuten
löſten ſich nach vollſtändig gelungener Durchführung ihrer
r in der Nacht zum 3. Auguſt unbehelligt vom
Feinde los. Unſere noch vor demſelben ausharrenden Pa
trouillen und Mafchinengewehre fügten heute vormittag dem
Feinde beim Vorfühlen weitere Verluſte zu. So trug auch diefe
Operation weſentlich dazu bei, den Feind weiter in feiner
Kampfkraft zu ſchwächen.

Genf, 5. Auguſt. Eine Havasnote muß zugeſtehen, daß
die deutſchen Bewegungen an der Weſtfront vollkommen
geglückt ſind. Das geſamte Materkal ſei hinweg
geſchafft, alle Wälder und die Ernte der Saaten ſeien
vernichtet worden. Die Note gibt ferner zu, daß es den
Franzoſen nicht einmal gelang, Gefangene zu machen.

Alle Aisnebrücken von uns zerſtört.
Genf, 5. Auguſt. Nach einer Havas Note gelang es den

Deutſchen, nach Veförderung ihres ganzen Materials alle
Aisnebrücken zu zerſtören. Ueber die en Abſichten der deutſchen Heeresleitung warden vermutich die näch

e zu ſtehlen, und bei uns haben Hundertharſende von Deut ſten e4 Stunden Anftläweng geſtatten.
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Vor einer neuen großen Bewegungsſchlacht?

BVern, 5. Auguſt. Die Einnahme von Soiſfons wird
in der Schweiz als webenſächbiche Kriegshandlung aufge
faßt. Man iſt der Meinung, daß die Räumung Soiſſons im
Plane Hindenburgs kag, und daß die gegenwärtig an
der Weſtfront eingeleitete Rückzugsbewegung den Auftakt
zu einer neuen Bewegungsſchlacht größeren Stils
bildet

So ſchreibt Stegemann im „Bund“: Der Zwang der
Umſtände laſtet heute noch ſichtbar auf den Verbündeten wie
am 31. Juli. Sie werden ihres Erfolges nicht mehr recht froh.
Eine Gegewmaßnahme der deutſchen Heeresheitung
außerhalb des abgeſteckten Rahmens iſt noch nicht zu er-
kennen. Offenbar handelt es ſich zunächſt darumm, in die ver
wirrten Verhältniſſe zwiſchen Marne und Vesle Ordnung zu
bringen und das Gelände, ſowie die rüchwärtigen Verbindun-
gen zu organſſieren. Die Einbuße an Gelände iſt den
Deutſchen wenig ſchmerzkich.

Die „Zür. Morgenztg.“ meldet, daß eine Umgruppie-
rung der Fochſchen Streitkräfte angeblich im Gange
fei zu dem Zwecke, einen intenſiveren Angriff gegen die denttſchen
Linien bei Soiſſons und Reims zu unternehmen. Der „Zür.
Anzeiger“ berichtet, ſehr beachtenswert ſei das ſeit langer Zeit
zum erſten Male wieder erfolgte Aufleben der Kämpfe in den
Argonnen, weil da ein Ausreiſen der Angriffe von der
Champagne bis nach Verdun eingeleitet werden dürſte.

Neue Abwehrmittel gegen die Tanks.
Zürich, 5. Auguſt. Die ſchweiz. Dep.-Jnf. meldet aus

Paris Franzöſiſche Blätter berichten, daß die Deutſchen ihre
Waffen gegen die Tanks vervollſtändigt haben.
Neben den Gräben von zehn Metern Breite und dreizehn Me-
tern Tiefe, welche die Straßen durchziehen, haben ſie an wich-
tigen Durchläſſen Verhaue aus Vaumſtämmen er-
richtet. Außerdem beſitzen die Deutſchen eine beſondere
Artillerie mittleren Kalibers, deren Geſchoſſe dazu beſtimmt
ſind, die Panzerplatten der Sturmwagen zu durchdringen.

Luftangriff auf ein dentſches Kriegslazarett.
Berlin, 5. Auguſt. Am 3. Auguſt machte ein aus mehreren

feindlichen Flugzeugen beſtehendes Fliegergeſchwader einen Angriff
auf das deutſche Kriegslazarett Labry bei Conflans, bei dem zwei
Jnſaſſen getötet und 67 verletzt, darunter 13 ſchwer verletzt wurden.
Dieſe verabſcheuungswürdige Tat kommt nicht überraſchend, da die
Entente ſeit längerem ihre Mißerfolge und Niederlagen im offenen
ehrlichen Kampfe durch heimtückiſche Luftangriffe auf deutſche
Lazarette auszugleichen ſucht. Der jüngſte „Erfolg“ verdient aber
deshalb aller Welt bekanngemacht zu werden, weil er mit bewußter
Abſicht und vollſter Ueberlegung ausgeführt wurde. Die Lage des
Lazaretts läßt keinerlei Entſchuldigungen oder Ausflüchte zu. Das
Lazarett iſt in einer von den Franzoſen kurz vor Ausbruch des
Krieges neuerbauten Kaſerne untergebracht, die abſeits des Dorfes
Labry liegt. Jn der Umgebung befinden ſich keinerlei
militäriſche Betriebe, von denen der Feind behaupten
könnte, daß ſie das Ziel ſeiner Angriffe geweſen ſeien.

Wilſon will die Front beſuchen
Der „Köln. Ztg. zufolge meldet „Popoko d'Jtalia“ aus Rom,

es ſei der lebhafte Wunſch des Präſidenten Wilſon, in nicht allzu
ferner Zeit alle Fronten der alliierten Heere zu beſuchen
er würde von verſchiedenen Mitgliedern der amerikaniſchen Regie-
rung und einigen Senatoren begleifet ſein.

Hierzu bemerken die „L. N. N.“: Der Beſuch Wilſons auf dem
Feſtland wäre ein ſolcher Vruch mit allem amerikaniſchen
Brauch, daß man fürs erſte daran zweifeln darf. Zu den vielen
ungeſchriebenen Geſetzen gehört der Satz, daß der Präſiden den
amerikaniſchen Boden nicht verlaſſen darf.

Gegen Clemencegan.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Vern: Die ſeit Monaten in
Frankreich vorhandenen gegen Clemenceau und ſeine unver-
ſöhnliche Politik gerichtelen Strömungen wurden bisher unter dem
Drucke der deutſchen Offenſive zurückgeſtaut und vermochten nicht zur
Geltung zu kommen. Jn der letzten Zeit beginnt ſich hierin ein
Wandel beinerkbar zu machen. Die einem Verſtändigungs-
frieden geneigte Minderheit der Sozialiſten iſt
zur über wiegenden Mehrheit geworden. Eine große An-
zahl angeſehener Anhänger des Krieges bis zum letzten Bluts-
tropfen“ iſt über Nacht umgefallen. Woher weht der Wind, der die
Starfen zu Falle gebracht hat? Eingeweihte behaupten: Aus dem
Freundeskreiſe derer, um Poincaree, die nicht gewillt ſeien, ihre Haut
für Herrn Cklemencoau zu Markte zu tragen. Malvy und Cail-
Laux, noch vor kurzem von allen „geſinnungstüchtigen“ Politikern
ängſtlich gemieden, erfreuen ſich heute des Schutzes und der loben-
den Anerkennung der Herren Viviani, Painleve und
Briand, des Mannes, dem Poincaree ſeine Wahl zum Präſidenten
verdankt und der bis heute ſein Jntimus geblieben iſt. Die aus der
Schweiz unter aufſehenerregenden Umſtänden beſchafften Urkunden,
die die Schuld Malvys unwiderleglich beweiſen ſollten und für die
ſich Clemenceau in recht unvorſichtiger Weiſe bloßgeſtellt hat,
ſollen gefälſcht ſein, ja, man munkelt, daß ähnliche und auf
ähnliche Weiſe beſchaffte Schuld beweiſe gegen Bolo
gloichfalls gefälſcht geweſen ſeien. Der unter dem Einfluß
Clmenceau ſtehende Generalſtaatsonwalt Merillon hat
bereits den Rückzug angetreten. Er beſchränkt ſich darauf, den
gefürchteten politiſchen Gegner möglichſt lange im Gefängnis zurück
zuhelten. Ob ihm das gelingen wird? Malvy und Caillaux haben
heute eine der mächtigſien Parteien Frankreichs hinter ſich. Es be-
ginnt um Clemenceaun einſamer zu werden.

Einbernfung des franzöſiſchen Sozialiſtenkongreſſes.

Genf, 5. Auguſt. Der allgemeine franzöſiſche Sozia-
liſtenkongreß wurde auf den 6. Oktober einberufen.

Ein Aufruf Lloyd Georges.

Berlin, 5. Auguſt. Gelegentlich der Feier des vierten
Jahrestages des Eintritts Englands in den Krieg erließ
Lkoyd George einen Aufruf an England, die Domi-
nions und die Vercgten Staaten. Er hautet:

„Haltet durch! Wir ſind für keine ſelbſtfüchtigen Zieke in
den Krieg gezogen. Wir kämpfen für den Sieg der Freiheit der
Vöbker, die roh angegriffen und benaubt wurden, und um zu
verhindern, daß ein Volk, wie ſtark es auch ſein möge, aus ge
ſetzloſer Urſache mit ſeinem Militariemnus andere Völker heim-
ſuchen zu dürfen glagtbt, ohne von den Vökkern der Wekt die
jofortige gebührende Antwort zu erhalten. Wenn wir in diefer
Sache nicht ſtiegen ſollten, dann werden wir die Zukwrft der
Menſchheit vernichten. Darum ſage ich Euch nochmaks: Haltet
durch, denn die Ausſichten auf den Sieg waren niemals
ſo groß wie heute. Vor ſechs Monaten verwarfen die Be
herrſcher Deutſchlands de gerechten und rätlichen Bedin

gungen, die die Verbündeten aufſtelknen. Sie verteilten Ruß-
land und unterdrückten Rumänien und verſuchten, durch ihre
wahnſinnägen Angriffe die Uebermacht über die Verbündeten
zu erzwingen. Dank der unvergleichlichen Tapferkeit aller Heere
der Venbündeten iſt es Kar, daß der Traum einer alsbaldigen
Eroberung geſchwunden ift. Wir haben die Sache in die Hand
genommen. Wir müſſen ſie durchſetzen, bis eine gerechte, danu
ernde Auflöſung erreicht iſt. Jn keiner andern Werfe können wir
die Sicherheit erlangen, daß die Welt vom Kriege befreit
wird.
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Wir haben in der letzten Zeit mit Abſicht unſere Spalten
den Kundgebungen engliſcher Staatsmänner nicht mehr ge-
öffnet, weil die mehr oder weniger bombaſtiſch aufgeputzten
Phraſenkongkomerate uns nichts Neues ſagten. Aber dieſen
Aufruf des engliſchen Miniſterpräſidenten wollen wir unſeren
Leſern nicht vorenthalten, weil er alles bisher dagewefene an
Verlogenheit, Verleumdung und politiſcher Brunnenvergiftung
übertriſft. Mit echt engliſchem Cant wagt es Lloyd Geosge,
alle Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen und von „gerechten und
rählichen Bedingungen“ der Entente zu ſprechen, die die Be
hernſcher Deutſchlands verworfen hätten. Welche Wirkung muß
dieſe Sprache auf diejenigen Deutſchen ausüben, die drotz gegen
teiliger Belehrung immer noch an eine Verſtändigung mit Eng-
land glauben. Werden ſie jetzt küüger werden Solange ein
Lloyd George auf dem engliſchen Regierungsſeſſel thront, iſt
an eine Verſtändigung nicht zu denken.

Der Wirtſchaftskrieg nach dem Krieges.

Berlin, 6. Auguſt. Nach einer Meldung der „Vofſ. Zig.“
aus Kopenhagen finden auf Anregung Englands innerhalb der
Entente gegenwärtig Verhandlungen ſtatt über die Ab-
haltung einer Konferenz zur Feſtlegung einer gemeinſamen
Wirtſchafts politik gegen Deutſchland nach
dem Kriege. Die vor zwei Jahren auf der Pariſer Wirt-
ſchaftskonferenz von der Entente gefaßten Beſchlüſſe ſollen er
weiter werden.
Der Krieg wird nach Llond George binnen Jahresfriſt

entſchieden.

Genf, 5. Auguſt. „Petit Journak* meldet: Lkoyd Ge-
orge ſagte am Freitag beim Empfang der Liverpooler Hafen
arbeiter, der Krieg werde innerhalb Jahresfriſt entſchieden ſein.
Der kommende Wäünterfeldzug werde der letzte für die
beidenden Völker ſein.

Vor einer italieniſchen Offenſive

Zürich, 5. Auguſt. Der „Zür. Tagesanz.“ berichtet, daß
der Kriegsrat in Rom, an dem General Dia z ſowie der
Kriegsminiſter und der Miniſterpräſident teilnahmen, ein Hin
weis auf baldige größere Ereigniſſe ſei. Auch die
zunehmende Erkundungstätigkeit an der italieniſchen Front wie
auch in der Luft ſpreche für eine ſolche Möglichkeit. Es ver
lautet, General Diaz beabſichtige, einen Vorſtoß über die
Piave zu unternehmen, da die Verhältniſſe dort jetzt die denk-
bar günſtigſten ſind und der Fluß durch die lange Trockenperiode
nun kein Hindernis mehr bildet.

Belagerungszuſtand in Tripolis,
Zürich, 4. Auguſt. Nach italieniſchen Blättern ſteht die Ver

hängung des Belagerungszuſtandes über Tripolis bevor.
General Ameglio, der Gouwerneur von Tripolitanien und
Cyrenaika, wurde, wie Agentig Steſanic meldet, durch General
Garioni erſetzt, der bereits 1913 und 1914 dieſen Poſten
bekleidete.

Krieg zwiſchen Rußland und der Entente.

Archangelsk von den Engländern beſetzt.
Genf, 5. Auguſt. (Privattel.) Havas meldet, daß die

Sowjetregierung in Archangelsk von den alli-
ierten Truppen geſtürzt ſei. Jn der Stadt herrſche Ruhe.
Die Alliierten haben die Stadt ohne Verluſte beſetzt.

Moskau, 3. Auguſt. Engliſche Truppen ſollen Reſcht
und Giljak mit vorläufig ſehr ſchwachen Kräften beſetzt
haben. Bei der Beſchießung von Archangelsk durch
engliſche Kräüegsſchiffe ſind die vuſſiſchen Batterien an der Sewer-
naja Dwing vernichtet worden.
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Archangelsk war bisher noch der Stützpunkt der Sowjet
regierung. Die Genfer Meldung läßt nun erkennen, daß die
alliiorten Truppen tatſächlich den Kampf mit der Sowjetrepat
blik begonnen haben. Zwar fehlt noch die Beſtätigung der Mel
dungen, aber man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß Havas
diesmal keine Mär in die Welt geſetzt hat. Einmal mußte der
offene Kampf beginnen. Jetzt wird ſich alſo in kurzer Zeit ent
ſcheiden, ob die Sowjetherrſchaft feſt genug gefügt iſt, dieſem
Anſturm des Gegners ſtand zu halten, ob ſie militäriſch ſo weit
gerüſtet iſt, ſich den alliierten Truppen entgegen zu ſtellen.

Jn einer ruſſiſchen Meldung findet man die Andeutung,
daß Rußland nun gegen die früheren Verbündeten an der
Seite Deutſchland s kämpfe. Das ſoll wohl darauf hin
deuten, daß die Sowjetrepublik mit deutſcher Hilfe rech
net. Aber, wie es den Anſchein hat, hat Deutſchland in dieſer
Hinſicht noch keine beſtimmten Pläne. „Wir ſind
nicht taub und blind, wir beachten genau, was ſich in Rußland
gabſpielt“, ſagte der Kanzler. Wir werden alſo wohl den Dingen
fürs erſte ihren Lauf laſſen und erſt eingreifen, wenn uns wirk
lich Geſhr durch Rußland von Seiten der Entente droht. Jm-
mevhin iſt ja nicht zu verkennen, daß die Gefahr auch darin be-
ſtähen kann, daß die Entente in Rußland eine andere Re-
gierung ans Ruderbringt, die Entente- Kurs nimmt
umd uns ſo indirekt von der Entente eine neue Front aufgebaut
wird. Uebereilnng int aber niemals gatt, namentlich nicht dann,
wenn die Verhältniſſe ſo verworren ſind wie jetzt in Rußland.
Jedenfalls iſt der Krieg im breiteren vuſſiſchen Volie nicht

vopulär. Und die Entente wird noch ihre Enttäu-
ſchung erleben. Es iſt ein Wagnis, das ſie unternimmt.
Aber die Entente ſpielt ja ſeit geraumer Zeit in ihrer Verzweif
lung mit Vorliebe Vabanque.

Metzeleien im Murmangsebiet.

Berlin, 5. Fugruft. Zu den Megtzeleien, die die engliſchen und
und franzöſiſchen Landungstruppen im Murmangebiet verübt haben,
wird aus Petersburg telegraphierz: Die füfilierten Arbeiter

werden ouf Hunderte und Tauſende geſchätzt. Die rotendiſten wurden in großer Zahl erſchoſſen in e ar
ſie alle getroffenen allgemeinen Maßnahme. Die Hinrichtuin Trupps von 30 bis 40 Mann ſtatt. 20 land

209 Millionen Rubel zum Kampfe gegen die Entente.
Moskau, 4. Auguſt. Die hieſige Preſſe meldet: Die Stärke

der Serben in Murman wird mit 3000 Mann angegeben.
Trotzki iſt mit einem Extrazug in Petersburg einge

troffen. Der Rat der Voliskommiſſare genehmigte in einer Sitzung
300 Millionen Rubel zum Kampf gegen die Tſchecho-
Slowaken und die Ententetruppen auf dem Murman,
Nach einem Befehl des Murmansker Sowjets iſt die Annahme und
Weiterbeförderung aller Telegramme ins Ausland eingeſtellt.

Die blutigen Kämpfe um Jaroslaw.
a Moskau, 5. Auguſt. Die hieſigen Blätter berichten, daß die
Kämpfe um Jaroslaw, die ſchließlich zur Eroberung der Stadt durch
die Volſchewifi führten, zu den blutigſten des ganzen
Bürgerkrieges gehören. Die Gegenrevolutionäre leiſteten den
Roten Garden fünfzehn Tage lang erbitterten Widerſtand. Die
Stadt ging mehrmals verloren und wurde zurückerobert. Die Sozial
revolutionäre hatten kurze Zeit die Oberhand und metzelten
Hunderte von Volſchewiſten nieder. Als die Roten
Garden ſchließlich durch den Einſatz ſtarker Artillerie die Stadt end-
gültig eroberten, nahmen ſie fürchterliche Rache.
zehnhundert verhafteten Soziglrevolutionären wurden über drei
hundert ſtandrechtlich erſchoſſen. Unter den Hingeriteten befinden ſich die Generale Karp o w und Varewe a

Freigabe der Zarenfamilie.
Zürich, 5. Auguſt.

Die Bolſchewiſten haben der Aus lieferung der Jarine
witwe mit ihren Töchtern zu geſtimmt. Ueber die Sicherheit
uſw. ſind Verhandlungen noch in der Schwebe.

Ein Führer der Moskauer Sozialrevolntionäre
hingerichtet.

Moskau, 5. Auguft. Amtlich wird aus Moskau bekannt ge
geben, daß der ſozialrevolutionäre Führer Alexandrow, der
nach dem Attentat auf den Grafen Mirbach verhaftet wurde, in
Moskau hingerichtet worden iſt.

Ruſſiſche Kriegserklärung an Japan?

Die Zwangskage der Sowjet- Regierung.
Moskau, 5. Auguſt. Jm Moskauer Kremel, dem Sitz der

SowjetRegierung, finden unter dem Vorſitz Lenins dauernd
Veratungen ſtatt, die ſich mit der durch die japaniſche Jnter-
vention geſchaffenen Lage befaſſen. Lenin hält an ſeinem Ent
ſchluß, keinen Krieg zu führen, feſt. Jn unterrichteten Krei
ſen nimmt man jedoch an, daß die Regierung durch den Gang der

klären. Die Bevölkerung ſteht neuen kriegeriſchen Verwicklungen
durchaus feindlich gegenüber.

Warum angeblich Amerika und Japan intervenieren.
Haag, 5. Auguſt. Reuter meldet aus Waſhington: Das

amerikaniſche Staatsminiſterium hat in einer aus
führlichen Veröffentlichung auseinandergeſetzt, daß mit der Jnter-
vention in Rußland lediglich beabſichtigt wird, die Tſchecho
Slowaken zu vereinigen. Die Vereinigten Staaten und
Japan würden zu dieſem Zwecke eine Kriegsmacht von einigen
Tauſenden nach Wladiwoſtock ſchicken.

Zürich, 5. Auguſt. Der chineſiſche Geſandte in Paris
wurde von einem Mitarbeiter des „Petit Journal“ interviewt. Er
beſtätigte die militäriſche Jntervention Chinas in Sibirien in Verein
barung mit Japan und den Verbündeten. Die Generalſtäbe
von Tokio und Peking arbeiten einen Plan aus.

Aus der Ukraine.
Bolſchewiſteneinmarſch in die Ukraine.

Zürich, 5. Auguſt. Das ukrainiſche Burean meldet aus Kiew,
daß bolſchewiſtiſche Truppen die ukrainiſche Grenze zwi
ſchen Briansk und Kursk überſchritten haben.

Unterſchlagungen in Kiew.
Kiew, 5. Auguſt. Jm Miniſterium für Verkehrsweſen ſind

große Unterfchleife und Unterſchlagungen aufgedeckt
worden, an denen faſt das ganze Perſonal beteiligt war.

Ein ukrainiſcher Miniſter ermordet.
Kiew, 5. Auguſt. Jn Poltawa wurde auf offener Straße der

frühere Unterrichtsminiſter Steſchenko von einem Un
bekannten erſchoſſen.

Ein ukrainiſcher Regentſchaftsrat.
Kiew, 5. Auguſt Die Zeitungen veröffentlichen ein vom Mi

niſterrat angenommenes und vom Hetiman ſanktioniertes Geſetz über
die Einſetzung eines Regentſchaftsrates für den Fall
des Ablebens oder ſchwerer Erkrankung des Hetmans oder ſeines
Aufenthaltes außerhalb der Landesgrenzen. Jn einem ſolchen Falle
ſoll die oberſte Leitung des Staates bis zur Geneſung oder Rückkehr
des Hetmans oder bis zur Regierungsübernahme durch den neuen
Hetman auf einen aus drei Perſonen gebildeten Regentſchaft-
rat übergehen, von dem der Vorſitzende durch den Hetman ernannt
wird, der zweite von der oberſten Gerichtsbehörde und dem Senat
und der dritte vom Miniſterat ernannt werden ſoll.

Der Heldenkampf unſerer Oſtafrikaner.

Haag, 5. Auguſt. Reuter meldet aus London amtlich: Die
feindlichen Streitkräfte unter General von LattowVorbed
bewegten ſich trotz ſchwerer Verluſte und Krankheit bis Anfang Juli
in ſüdlicher Richtung durch Mozambiaue und durch die Länder
von Rarag und Licungo. Sie zerſtörten bezw. eroberten bei
dieſem Vormarſch Vorräte an Gummi und anderen Erzeug-
niſſen auf den portugieſiſchen Plantagen. Am 1. Juli erreichten ſie
Rhamacurra und begegneten dort einer kleinen Schar von portu
gieſiſchen und britiſchen Truppen. Es kam zu dreitägigen
Kämpfen. Schließlich gekang es den Deutſchen, in wal
diger Gegend Deckung zu finden und ſpäter in nördlicher Richtung
ſich zurückzuziehen. Auch bei Ocira Tibe und Ramirrue verſuchten
kleine britiſche Abteilungen, die deutſche Hauptmacht
feſtzuhalten, aber vergeben s. Das geſchah zwiſchen dem
21. und 22. Juli. Die „Times“ bemerkt dazu, daß LettowVorbed
ſich s Monate anf portugieſiſchem Gebiete befunden
habe; er habe über 500 Meilen zurückgelegt, und zwar unter ſtarker
Verfolgung. Sein Streifzug an der Küſte von Gullimane, 80 Me
len nördlich von Delta Jamer entfernt, dezwedte offenbar, ſeine

Lebensmittelvoreäte aufgiifüllen.

Von fünf

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Moskau

Ereigniſſe gezwungen werde, au Japan den Krieg zu er
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Die Verluſte der ſchwediſchen Handelsflotte.
Stockholnt, 5. Auguft. Die Verluſte der ſchwediſchen Handels

flotte durch Minen und Tauchbote während der vier
Kriegsjahre betragen nach „Svenſka Handelstidning“ 168
Schiffe mit 188 000 Bruttotonnen. Von den Beſatzungen kamen
200 Mann um.

Aus Stadt und Umgebung
Das eudgültige Ergebnis der Ludendorfſſpende in Stadt

und Landkreis.
Jnsgeſamt rund 121 000 Mark.

Die Sammlungen ſür die Ludendorfffpende in der Stadt
Merfeburg find mit dem 31. Juli abgeſchloſſen und haben
den für unſeve Kriegsbeſchädägten höchſt erfreulichen Betrag von
57274,77 Mark ergeben. Es iſt dies um ſo erfreulicher,
als die Ludendorfſſpende die erſte derartige Sammlung war,
bei der Städde in der Größe von Merſeburg vollkommen
ſelbſtändig und nicht zuſammen mit dem Landkreiſe mit
der Sammlung be t waren. Es findet alſo eine Zuſam-
menrechnung des Ergebnriſſes der Sammlung im Landkreis nicht
ſtatt, ſondern beide Sammlungen gehen völlig fekbſt-
ſtändig nebeneinander und werden entſprechend gewertet.

Es iſt dies deshalb wichtig, weil 75 Prozemwt der geſam-
melten Beträge dem Sammelbezirk und ſeinen
Kriegsbeſchädigten zugute kommen follen. Wenn
auch das Sammelergebnis darunter vielleicht etwas gelitten hat,
daß während der Sammelzeit auch noch andere Veranſtaltungen

ſtattgefunden haben, welche an die Gebefreiudigkei it unſerergerſchaft große Anſprüche ſtellten, ſo iſt das Gehnis doch

im ganzen vwecht erfreulich und ein neues Zeichen dafür, daß die
Bürgerſchaft Merſebamgs ſtets zu Opfern bereit iſt, wenn es gilt,
für richtig und zweckmäßig erkannte Ziele einzutreten.

Das Ergebnis des Landkreiſes wurde am 16. Juli abge-
ſchloſſen. Es ſtellt ſich auf 59 471 Mark, wozu noch Lützen
mit 4582 Mk. kommt. Die anderen Städte Schkeuditz, Schaf
ſtädt und Lauchſtedt haben für ſich geſammelt und ſind in oben
genanntem Ergebnis nicht einbegriffen. Die Kreisbevölke-
rung hat ſomit, ebenſo wie der Stadtbezirk, ihre Opferfreu-
digkeit für das Werk der Ludendorffſpende
im beſten Lichte gezeigt.

Die Haferdruſchprämien.
Verordnung vom 30. Juli 1918 hat der Staagtsſekre-

tär des Kriegsernährungsamts die Druſchprämien für
Hafer feſtgeſetzt. Die Prämie beträgt für die Tonne Hafer,
wenn die Ablieferung erfolgt vor dem 1. September: 100 Mk.,
vor dem 16. September: 80 Mk., vor dem 16. Oktober: 60 Mk.,
vor dem 1. Dezember 40 Mk. Die Friſten und die Stafflung
der Prämienſätze nehmen auf die beſonderen Verhältniſſe der
päter einſetzenden Hafeernte, die Bedürfniſſe der Heeeresver-
orgung ſowie den Umſtand Rückſicht, daß neben der Haferernte

Ausdwuſch des Brotgetreides einhergeht und die Hafer
ablieferung die Brotkomablieferung nicht beeinträchtigen darf.

Das Gewitter
am Dienstag in der 6. Nachmitkagsſtunde kam eigentlich etwas un
erwartet, wenn auch die Temperatur um die Mittagszeit wieder

emlich ſchwül war. Trotz der kurzen Dauer der Gewittererſcheinung
efanden ſich doch einige heftige Schläge darunter, die
weifellos Schäden im Gefolge gehabt haben dürften. Allerdingsſt uns nur das Einſchlagen des Blitzes in die Tele
honleitung des Fleiſchermeiſters Reichardt in der Breiteſitr.

ekannt geworden. Der Blitzſtrahl nahm ſeinen Weg aus der Tele
phonleitung durch das Fenſter und verſchonte zum Glück die in der
Stube ſtehende Frau des Fleiſchermeiſters. Der zeitweilig auftre-
tende ſtrömende Regen hielt, ebenſo wie das Gewitter ſelbſt, gleich-
alls nur ganz kurze Zeit an. Der Fortgang der Erntearbeiten
ürfte dadurch keine weſentliche Beeinträchtigung erfahren haben.

Angelhaken im Brot.
Beim Verzehren ſeines Frühſtücksbrotes heute Dienstag biß ein

Mann plötzlich auf einen ziemlich großen neuen Angelhaken,
der mit in das Brot gebacken war. Dabei zog ſich der Mann eine
allerdings geringfügige Wunde an der Zunge zu. Ob der Angelhaken

bereits in dem Mehl befunden oder erſt in der Bäckerei ſeinen
in das Brot gefunden hat, können wir natürlich nicht m

Auf alle Fälle muß aber vom Müller ſowohl wie vom Bäcker me7hr
Vorſicht verlangt werden, denn außer der Unappetitlich-
keit kommt hier auch Lebensgefahr in Frage

Erfaſſung von Tafel und Wirtſchaftsobſt.
Der Kgl. Landrat macht bekannt, daß zum Zwecke der Sicher-

ſtellung der dem Kreiſe auferlegten Lieferungspflicht an Hartob ſt
für den Bedarf an Marmelade die Ausfuhr von Aepfeln, Vir
nen, Pflaumen und Zwetſchen aus dem Kreiſe verboten iſt. Wegen
Einzelheiten der Verordnung verweiſen wir auf die Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer.

40 Gramm Butter
gelangen dieſe Woche zur Verieilung. Und zwar erhalten die
Butterſtellen 6, 7 und 8 Margarine, alle übrigen Stellen gute
Naturbutter.

Vorſicht beim Genuß von Mineralwafſer.
Der Kgl. Landrat macht bekannkt: Jm Auftrage des Miniſters

der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten werden die Ver
käufer von Mineralwaſſer im Ausſchank angewiefen, Ge
tränke, gleichviel ob Cholera droht oder nicht, nur in einem der
Trinkwaſſertemperatur entſprechenden Wärmegrade
von etwa 10 Grad Celſius abzugeben.

Die Bedienung der elektriſchen Licht- und Kraftanlagen durch
die Landwirte

betrifft eine e des Kgl. Landrais in der vorliegen-
den Nummer, die wir der Beachtung empfehlen.

Aufgehobene Viehverſteigerung.

Die im Anzeigenteil angekündigt geweſene Viehverſteige-
rung in Wieſenena findet auf Anordnung der Provinzial-
fleiſchſtelle nicht ſtatt.

Eine Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandierenden
Generals

in der vorliegenden Nummer macht darauf aufmerkſam, daß jede
Abänderung oder Unkenntlichmachung von Milifär-
waffen verboten iſt.

Neue Erzeugerhöchſtpreiſe
Grüne Bohnen per Pfund 35 Pf.g. Wachs-

bohnen 45 Pfg., Weißkohl 12 Pfg. ab 8. Auguſt.
Erleichterter Verkehr mit Kriegsgeſangenen.

Jm Kriegsgefangenenverkehr mit der Ukraine find fortan
gewöhnliche offene Briefe und Poſtkarten zugelaſſen. Das Höchſt
gewicht der Pakete ohne und mit Wertangabe an deutſche Kriegs

und bürgerliche Gefangene in England und in driti-
chen Lagern in Frankreich iſt von 5 Kilogramm auf 7 Kilo
gramm erhöht worde

urd Penl-

ma Roßfleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf

7. itt beiBrrr Vat S n von 2—4 Uhr, bei Hoffmann,
Kammer-Lichtſpiele.

Der neue Spielplan der Kammer- Lichtſpiele bringt ab Dienstag
u. a. den ſpannenden Detektiv-Film „Der rätſelhafte Blick

er

t e
und das ergreifende Geſellſchaftsdrama Hinter verſchloſſe
nen Türen“.

Aus Kreis und Nachbarkreife n.
Erledigte Pfarrſtelle.

Oberwünſch, 6. Auguſt. Die unter Königkichem Patronat ſtehende
Pfarrſtelle in Obderwünſch wird durch Uebertritt in den
Ruheſtand zum 1. Oktober d. J. frei werden. Die Berufung er
folgt durch die Kirchenbehörde in Gemeinſchaft mit dem Domprobſt
in Merſeburg. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Sie gewährt neben
freier Wohnung das Einkommen der Grundgehaltsklaſfs 3.

Badeverkehr.
Bad Dürrenberg, 6. Auguſt. Jn der Zeit vom 17. bis 30. Juli

verzeichnet.

Turnſtunde. Lehrerin
Papitz, 6. Auguſt. Am vorigen Freitag erſchien der Turn-

wart des Gaues, Herr Felker, auf unſerem Turnplatz, um mit
der hiefigen Jugend und jugendlichen Gäſten aus Gohlis, Möckern
und Wahren eine muſtergiltige Turnſtunde zu halten. Etwa 50
Turner beteiligten ſich an den allgemeinen Freiübungen, am Ge-
räteturnen und an den verſchiedenen Arten von Wettläufen.

Papitz, 6. Auguſt. An der hieſigen Schule iſt einſtweilig die
Lehrerin Kabiſch angeſtellt.

Fahrraddiebſtahl. Stadtſparkaſſe.
Schkeuditz, 6. Auguſt. Eine Belohnung von 50 Mk.

iſt für die Herbeiſchafung eines Fahrrades, das am 29. Juli
am Wilhelmsplatze geſtohlen wurde, ausgeſetzt.

Schkeuditz, 6. Auguſt. Bei der Stadtſparkaſſe wurden im Mo
nat Juli in 2012 Poſten 1 158 284 Mk. eingezahlt und in 44t Poſten
272 509 Mt. abgehoben, mithin mehr eingezahlt 885 775 Mk. Das
Geſamtguthaben der Einleger beträgt z. Zt. rund 18 Millionen Mark
auf über 14000 Konten.

Stadiverordneten Sitzung.

Mücheln, 6. Auguſt. Die nächſte öffentkiche Stadt-
verordneten- Sitzung findet Freitag abend ſtatt. U. a. foll
über verſchiedene Schulange legenheiten und Aufſtellung
eines Bebanungsplanes beraten werden.

Aus Provinz und Reich
Ein bedeutendes Diebeslager entdeckt.

Magdeburg, 6. Auguſt. Ein geheimes Diebdesklager
iſt durch die Kriminalpolizei ausfindig gemacht worden. Es befand
ſich in einer geſchickt unterirdiſch angelegten Laube beim alten
Fort in Magdeburg-Buckau, der ſogenannten Schanze
und enthielt reichliche Vorräte an Waren aller Art, auch an leben
den Kaninchen, die ſämtlich aus Einbruchs und anderen Diebſtählen
herrührten, durch die der Stadtteil Buckau ſeit Monaten unfſicher
gemacht worden war. Die „Jnhaber“ des Diebeslagers haben fich
aus dem Staube gemacht, doch ſind ſie der Kriminalpolizei bekannt.
Der Haupttäter iſt ein ſehr ſchwerer Jnnge“, der vor einiger
aus dem Gefängnis ausgebrochen war und ſeinerzeit an den großen
Pelzdiebſtählen bei einer hieſigen Firma und an einem Einbruch be-
teiligt war, bei dem einem hieſigen Geſchäfte 50 000 Mark ge
ſtohlen wurden.

Neue Stiftungen der ZJeiß-Werfe.
Haſtenberg, 6. Auguſt. Das hieſige Sanatoriumsgrund-

ſtück Finneck“ iſt dem Vernehmen nach durch Kauf in die Hände
der Jenaer Carl-Zeiß- Werke übergegangen. Das herrlich
gelegene Grundſtück iſt ſeit längeren Jahren unbenutzt geweſen,
nachdem es vorher einer großen Anzahl Kurgäſte gute Unterkunft
gewährt hatte. Das ganze Grundſtück ſoll zu einem Heim für
Kinder und Erwachſene hergerichtet werden.

Die Grippe im Erlöſchen. Eine Warenſchwindlerin.
Leipzig, 6. Auguſt. Jur Veruhigung der Meßbeſucher ſei darauf

hingewieſen, daß nach den Feſtſtellungen der Leipziger geſundheit-
lichen Behörden und der Ortskranfentaſſen die Grippe in Leip-
zig gegenwärtig am Erlöſchen iſt und die Meßbeſucher der
Herbſtmeſſe die Gefahr einer Anſteckung nicht zu befürchten
brauchen. Jn den letzten Monaten hat eine ledige Frauens-
perſfon von 21 Jahren in Gaſtwirts-, aber auch anderen Kreiſen
jetzt ſchwer zu dektmmende, meiſt beſchlagnahmte Waren, wie Lein-
wand, Zigarren, Mehl, Seife, Schaumwein uſw. unter der Hans
angeboten oder deren Vermittlung zugeſagt. Wie es nicht zu ver-
wundern iſt, haben ſich eine Anzahl Leichtgläubige von der ſchlauen
Betrügerin beiören laſſen und ihr Beträge im Voraus für die zu er
wartenden Waren oder als Proviſton für die Vermittlung in Höhe
von 80, 300, 1000, ja 3000 Mk. bezahlt. Die Betrügerin hat im
Anfange, weil ſie keine Waren liefern konnte, verſchiedenen der Geld-
geber dieſe Vorſchüſſe nach mehrmaligem Drängen nach und nach
zurückbezahlt, hierzu aber jedesmal das Geld derjenigen verwandt,
die ihr ſpäter Geld gegeben hatten. Einen großen Teil der Gelder
hat ſie verlebt, bis endlich ihr Gebaren der Kriminalpolizei bekannt
wurde. Von dieſer iſt ermittelt worden, daß eine ganze Anzahl
Leipziger fowie Auswärtige betrogen worden find, daß aber offen-
bar viele aus falſcher Scheu bis jetzt eine Anzeige noch nicht erſtattet
haben.

Behebung der Wohnungsnot.
Meuſelwitz, 6. Auguſt. Hier wurde die Gründung einer

Vaugenoffenſchaft eingeleitet. Die Ankeile ſollen 300 Mk.
betragen, ein Mitglied kann bis 50 Anteile zeichnen. Stadigemeinde,
Ortskrankenkaſſe, Konſumverein, Fabrikbeſitzer ſagten die Mitglied-
ſchaft mit mehreren Anteilen zu, um der großen Wohnungsnot, die
infolge des Aufſchwunges der BraunkohlenJnduſtrie und durch den
Bau des Oelwerkes entſtanden iſt, abzuhelfen.

Ein Haeckel-Muſeum.
Jena, 6. Auguſt. Das Wohnhaus Dr. Ernſt Haeckels, das von

der Earl-Zeiß-Stiftung für den Preis von 100 000 Mk. erwor-
ben worden war, iſt nunmehr in den Beſitz der Univerſität
Jena übergegangen. Jn dem Hauſe wird ein Ernſt Haeckel-
Muſeum eingerichtet. Außerdem wird es ein Haeckel-Archiv und
ein neues Inſtitut für allgemeine Entwicklungslehre aufnehmen

Zwei Kinder verbrannt.
Neuſtadt a. Rennſteig, 6. Auguſt. Vergangene Nacht brach auf

dem Dachboden des Wilhelm Koch ſchen Wohnhauſes Feuer aus.
Der Vrand griff ſo ſchnell um ſich, daß es der im Kochſchen Hauſe
zur Miete wohnenden Frau des im Felde ſtehenden Emil Meyer
nicht möglich war, ihre Kinder zu retten. Zwei zufällig von Alten
feld kommende Arbeiter, ſowie ein Landſturmmann beteiligten ſich
ſofort am Rettungswerk. Es gelang ihnen, zwei Kinder zu retten,
ein Junge ſprang noch aus dem Fenſter, während zwei andere, die

kamen.
Tod durch Leuchtgas.

Deſſau, 5. Auguſt. Als die in der Quelendorfer Straße

waren in der Kurliſte 3010 Perfonen gegen 2768 im Vorjahre-

im Alter von 4 und 5 Jahren ſtanden, in den Flammen um

zur rte, gewahrte ſie Gasgeruch im und ließ dahernene der Nacht das e See
m s hre beiden Kinder, kleines Mädchen und
ein Knabe, erſteres erſtickt, letzterer der Erſtickung nehe, auf
gefunden. Der e wurde im Krankenhaus zum zu
rüchgeyuſen und erholte ſich wieder. Die Mutter hat keinen
Schaden erlitten. Das bedauerliche Unglück iſt durch e

haſten Gasſchlauch hervorgerufen.

DenkmalsOpfer.
Hildesheim, 6. Auguſt. Die Metallmobilmachungsſtelle in Ber

r h de hmer Eckehardt-. Kehrwieder-, Windmüller-,
Nick-Denkmal, den Renata-Brunnen und ſchließlich die Katzenhrun
nenFigur, während das Bernwards, Leunis und Huckup Denkmal

r e Der Magiſtrat hat Einſpruch erho
en wegen der in Ausſi enommenen Einſchmelbrunnens und der Rechten n gmetzung der Kaver

Unglaubliche Mißſtände in einer behördlichen Verteilungs
geſellſchaft.

Köln, 6. Auguſt. Elf Angeſtellte der Einkaufsgeſfell
ſcha ft Rhei nMo ſel m. b. H., einer von den Kommunalver
bänden der rheiniſchen Regierungsbezirke gegründeten Geſellſchaft,
der die Verteilung der von den Zentralſtellen überwieſenen Lebens
mittel im behördlichen Auftrage obliegt, ſind wegen ſchwerer
Schi e b u n gen verhaftet worden. Der Hauptſchuldige hat bedeu
tende Poſten Milchpulver, Sardinen, kondenſierte Milch, Heringe
und andere Waren aus den Beſtänden der Geſellſchaft an eine Köl
ner Kolonialwarengroßhandkung verkauft, und er ſtrich mit ſeinen
Spießgeſellen die entſprechenden Summen dafür ein. Die nach
weis lichen Unterſchleife dieſes Angeſtellten
allein werden auf etwa 100000 Mk geſchätzt. Jm vorigen
Jahre iſt auch ein ganzer Waggon Käſe im Werte von 60 000 Mk.
verſchwunden, der von den Beamten der Geſellſchaft vermutlich an
eine Behörde verkauft wurde; die Summe haben die Angeſtellten
unter ſich verteilt.

Fliegerleutnant Windiſch in Gefangenſchaft

Dresden, 6. Auguſt. Fliegerleutnant Windiſch aus Dresden
der ſeit reichlich neun Wochen vermißt iſt, iſt unwerwundet in fran
z öſiſche Gefangenſchaft geraten.

Wettervorausſage
Bei Bewölkung mäßig warm, Regenſchauer.

v Letzte Depeſchen
Eichhorus Nachfolger.

Berlin, 6. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Nachfolger des er
mordeten Generalfeldmarſchalls v. Eichborn, Generaloberſt v. Kirch
b ach, iſt in Kiem eingetroffen und hat fein Am fofort übernommen

Beſſerung der Wiener Ernährungsverhältnifſe.
MWien, 6. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Vom Sonntag an erhält

die Wiener Vevölterung wieder die volle Bretration.

Geſchützfeuer und Fliegertätigkeit im Oberelfatz.
Baſel, 6. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Seit Sonnabend nach

mitkag vernimmt man wieder Kanonendonner im Ab-
ſchnitt von Altkirch. Auch die Fhegertätigtett im Oberelſaß iſt
feit Donnerstag ſehr rege.

Zahlenmäßige Ueberlegenheit des Ententeheeres.
Genf, 6. Auguſt. (Eig. Drahtb.) „Echo de Paris be

richtet, daß bei dem letzten Ententekriegsret wichtige vertraufiche
Mitteilungen gemacht worden ſind. So wurde u. a. feſtgeſtelkt,
daß das Entente- Heer über den Feind die zahlen mäßige
Ueberlegenheit erhalten habe.

England will die verſenkten Schiffe heben
Baſel, 6. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Schweiz. Dep.Jnſ.

berichtet: „Daily Mail melhdet. die engkiſche Regierung habe
den Plan erwogen, die große Zahl der verſenkten Schiffe
zu heben. Diefer Plan ſei durchaus d urchführbar, da die
meiſten verſenkten Schiffe auf flach en Grunde kägen.

Heftige Beſchießung von Chalons.
Bern, 5. Auguit. Laut Pariſer Blättern wird Cha

on s ſur Marne ſeit dem 15. Juli heftig bombardiert,
wodurch großer Schaden angerichtet wurde. Fismes “eht
in Flammen.

China und Sibirien.
BVern, 5. Auguſt. Nach einer Mekdung des „Progres de

Lyon“ aus Peking ermächtigte die chineſiſche Regierung die
tſchecho-ſlowalſſchen Kontingente, für die ganze Dacer der Feind-
ſeligkeiten die Eaſtern China Railway zu benutzen. Die Regie-
rung beſchloß ein erſtes Kontingent chineſiſcher Truppen
nach Wiadiwoſtok zu enſfenden.

Von der Grenze wird gemeldet: Die Armee Seme-
nows ſei geſchlagen worden und habe bis auf einige
Werſt nahe der chineſiſchen Grenze zurückweichen müſſen.

Ernente Beſchießung von Paris.
Paris, 5. Auguſt. Reuter. Die Beſchießung des Pa

riſer Bezirke mit dem weittragenden Geſchütz hat heute früh

wieder begonnen.
Die Flucht der Ententegeſandten nach Kandalaska.

Lugano, 5. Auguſt. Corr. d. Sera“ meldet zur Flucht der
Ententegeſandtſchaften naach Kandalaska an der gleichnamigen
Bucht am Weißen Meer Mit den Geſandten trafen auch etwa
80 Flüchtlinge ein, die ſich während der Fahrt zu ihnen geſell
ten. Die Lage der Gefandten in Wologda war zuletzt un erträ g-
lich geworden, und als die Regierung in Moskau ſie ſchließlich be
nachrichtigte, daß dringende Gefahr vorhanden ſei, wenn ſie
auch nur noch einen Tag länger in Wologda bleiben, reiſten die Ge
ſandten ab. Aber nicht nach Moskau, wie Tſchitſcherin gewollt hatte,
ſondern nach Archangelſk. Sie erhielten jedoch eine Lokomotive
nur unter der Bedingung, endgültig das ruſſiſche Gebiet zu
verlaſſen. Jn Archangelſt harrte ihrer eine ſehr ſchlechte
Aufnahme von ſeiten des dortigen Sowjet und des dort wenige
Tage zuvor eingetroffenen Delegierten aus Moskau. Nur ihrem
energiſchen Auftreten verdanken die Geſandten ihre Befreiung

Japaniſche Truppen nach Wladiwoſtok unterwegs
Vaſel, 6. Auguſt. Havas beſtätigt in einer Meldung aus Tokis,

daß das erſte Kontingent ja paniſcher Truppen zur Ueben
fahrt nach Wladiwoſtok tingefchifft worden iſt. wo ſeine An

kunft bevorſteht.

wohnende Witwe Niemann von der Arbeit nach Hauſe Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend Erfaſſung von Tafel und Wirtſchaftsobß

Auf Grund der z 11 und 12 der Berordnung über Ge
müſe, Obſt- und Süöfrüchte vom 3. April 1917 (Reichsgeſetz
blait S. 307) wird im Anſchluß au meine Bekanntmachung
vom 2. Auguſt J. Nr. 5442 K. W. folgendes beſtimmt

8 1.
Zum Zwecke der Stcherſtellung der dem Kreiſe auferlegten

Lieferungspflicht an Hartobſt für den Bedarf an Marmelade,
iſt die Ausſuhr von Aepfeln, Birnen, Pflaumen und Zwetſchen
aus dem Kreiſe Merſeburg verboten.

s 2.
Als Marmelade gelten bis auf wetteres alle Tafeläpfel

und Tafelbirnen, r 2), ſowie Wirtſchaftsäpfel und
Wirtſchaftsbirnen Gruppe 8) (S. Bekanntmachung vom
11. Juni 4031 K. W. veröffentlicht in Nr. 136 des Kreisblattes)
ſowie Pflaumen und Zwetſchen.

s 3.

abe von Obſt an Verbraucher verboten.
z 4.

Die Obſterzeuger, Pächter, Obſter und Händler ſind zur
direkten Ablieferung zu den feſteeſetzten Höchſtpreiſen, Tafel
äpfel und Tafelbirnen je Mk. 35.-- für 50 kg, Wirtſchafts
äpfel und Wirtſchaftsbirnen je M. 15. für 50 kg frei
Waggon nnd Verladeſtelle an die von der Kreiskornſtelle be
zeichneten Kommiſſionäre verpflichtet.

g 5.
Wer den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderbandelt,

wird gemäß 8 16 der Verordnung über Gemitſe, Obſt und
Sübſrüchte vom 3. April 1917 (Reichsgeſetzblatt S. 307) mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark pder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben
dieſer Strafe kann auf Einziehung der Borräte erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Hanölung bezieht, ohne
Unkerſchied, ob ſie dem Täter gehören ober nicht.

8 6.

Dieſe Berordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröffent-
lIichung in Kraft.

Merſeburg, den 6. Augzuſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Grone.

Ohne beſondere Genehmigung iſt bis auf weiteres die
ba

J.-Nr. 5506 K. W.
n HDZ Bekanntmachung
betreffend Ein teilung des Kreiſes Merſeburg in Bezirhe, für

die Abnahme und Verladung des Obftes.
Die geſamte Hartobhſtbewirtſchaftung habe ich der Kreis

Kornſtelle Merſeburg übertragen und unter ihr folgende Fir-
men als Kommiſſionäre für die nachſtehenden Orte beftellt:

Richard Tepper, Merſeburg, Neumarkt 45.
Verladeſtation: Merſeburg.

Merſeburg, Collenbey, Menſchau, Schkopau, Venenien,
Neumarkt, Ockendorf, Trebnitz, Leung, Creypau, Wallendorf,
Kriegsdorf, Tragarth, Löſſen, Röſſen, Löpitz, Zöſchen, Zſcher-
neddel, Pretzſch, Wegwitz, Burgliebenau, Werder.

Frau O. Ritter, Halle (Saale), Forſterſtraße 3.
Verlagdeſtationen: Frankleben und Dürrenberg

Balditz, Blöſien, Geuſa, Atzendorf, Zſcherben, Reipiſch,
Naundorf, Körbisdorf, Benndorf, Teuditz, Runftedt, Frank-
leben, Oberbeung, Riederbeung, Kötzſchen, Göhlitzſch, Daspig,
n Dürrenberg, Spergan, Kirchfährendorf, Keuſch berg,

oddula, Veſta, Tollwitz, Porbitz-Poppitz, Lenn ewitz, Oſtrau,
ölkau, Wüſteneutzſch, Kl. Corbetha, Dehlitz (Sagle), Oeglitzfch.

Hermann Lehmann, Schkeuditz, Schießgraben 1b.
Verladeſtation: Schkeuditz

Schkeuditz, Aliſcherbitz, Modelwitz, Papitz, Cursdorf, En
newitz, Röglitz, Beuditz, Wehlitz, Ermlitz, Rübſen, Oberthau,
Weßmar, Raßnitz, Zweimen, Dölkau, Zſchöchergen, Möhritzſch,
Horburg, Maßlau, Kl. Liebenau.

Wilhelm Reichardt, Halle (Saale), Geiſtſtraße 21.
Verladeſtationen: Kötzſchau und Schkölen-Räpitz.

Kötzſchau, Thronitz, Döhlen, Treben, Nempitz, Thalſchütz,
Rampitz, Schladebach, Witſchersdorf, Piſſen, Rodden, Günthers-
dorf, Altranſtädt, Gr. Lehna, Zöllſcheu, Kl. Lehna, Oetzſch,
Schkölen, Räpitz, Schkeitbar, Kauern, Ragwitz.

Franz Herrler, Zitzſchen.
Berladeſtation: Lützen.

Lützen, Ellerbach, Röcken, Bothfeld, Schlechtewitz, Schweß-
witz, Oebles, Kl. und Gr. Göhren, Zitzſchen, Meuchen, Peißen,
Meyhen, Stößwitz, Göſtau, Kölzen, Söbeſten, Thornau, Star-
edel, Rahna, Kafa, Gr. Schkorlopp, Pobles, Seegel, Söſſen,
isdorf, Gr. Görſchen, Kl. Görſchen, Sittel, Theſau, Löben,

Hohenlohe, Kitzen, Kl. Schkorlopp, Scheidens, Michlitz, Muſchwitz.
Guſtav Hankel und Louis Wagner, Schlettau (Saalék).

Verladeſtationen: Lauchſtedt und Schafſtädt.
Lauchſtest, Schaſſtädt, Gr. Gräfendorf, Kl. Gräfendorf,

Schotterey, Kl. Lauchſtedt, Milzau, Netzſchkau, Biſchdorf, Burg-
ſtaden, Raſchwitz, Reinsdorf, Ober-Clobicau, Nieder-Clobjeau,
Schadendorf, Wünſchendorf, Niederwünſch, Knapendorf, Kriegs-
ſtedt, St. Ulrich, Bünsdorf, Krakau.

Paul Schuh, Halle /Saale, Geiſtſtraße 63.
Verladeſtation: Benkendorf.

Dörſtewitz, Benkendorf, Paſſendoörf, Angersdorf, Schletan,
„Beuchlitz, Holleben, Röpzig, Neukirchen, Hohenweiden, Ratt-
mannusdorf, Delitz a. B., Rockendorf, Corbetha Sand.

Die Kommiſſionäre haben Anweiſung, den einzelnen
Ortſchaften die Verladetage bekanntzugeben.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1918
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Grone.
Bekanntmachung.

Oft werden von Landwirten zur Sicherung ihrer elek-
triſchen Licht u. Kraftanlagen mitunter reparierte Sicherunngs-
ſtöpſel verwendet. Das iſt erfahrungsmäßig im höchſtenGrade feuergefährlich und daher unzuläſſig. Erſt vor einigen
Wochen wieder iſt durch mit Kupferdraht geflickte Sicherungen
ein großer Brand hervorgerufen worden. Ich warne aus
drücklich vor der Verwendung ausgebeſſerter Sicherungen

und mache darauf aufmerkſam, daß Arbeiten an elektriſchen
Anlagen (Herſtellung, Erweiterung, Aenderung, Ausbeſſerung)
nur von geſchultem Perſonal oder unter deſſen Aufſicht aus-
geführt werden dürfen.

Ferner weiſe ich darauf hin, daß die elektriſchen Anlagen
in beſtimmten Zeitabſchnitten, mindeſtens aber jährlich ein
mal, durch einen Sachverſtändigen geprüſt und die dabei ſich
etwa ergebenden Fehler und Mängel, welche den gefahrloſen
Buſtand der Anlage beeinträchtigen könnten, ſofort abgeſtellt
werden müſſen.

J.Nr. 5596 K. W.

Die Urheber ſolcher Brände haben außer der polizeklichen
oder gerichtlichen Beſtrafung zu gewärtigen, jeden Anſpruch
auf Schadenvergütung aus der Verſichernng zu verlieren
und obendrein erſatzpflichtig gemacht zu werden, für den an
fremder Habe etwa mit entſtandenen Schaden.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dies in ortsüblicher
Weife bekannt geben.

Merſeburg, den 2. Auguſt

J.-Nr. 14 109 L

1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
Jm Anftrage des Herrn

Miniſters der geiſtlichen und
Unterrichts Angelegenheiten
werden die Berkäufer von
Mineralwafſer im Ausſchank
hierdurch angewieſen, Ge-
tränke, gleichviel ob Cholera
droht oder nicht, nur in einem
derTrinkwaſſertemperatur ent
ſprechenden Wärmegrade von
etwa 10 Grad Celſius abzu
geben.

Merſeburg, den 2. Auguſt 10918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
JeNr. 13 901 I. 1

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die Woche

vom 4. bis 10. Auguſt 1918
wird hiermit auf die gewöhn-
lichen Fettmarken auf

40 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merfeburg, d. 5. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B. v. Grone.
Juchenden Hautausſchlag

beſ. in er Bettwärme zu läſt.
Kratzen reizend, rote Punkte,
kl.wäfſſr Bläschen, Krätze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautaus-
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur

unbed. erforderlich.) 6 Mk
Glänz. Heilberichte. Verſand
per Rachnahme nur durch
Apotheker Schan z,

re

Verkaufe ein Pagr leichte und

ein Paar ſchwere

Arbeits
Pferde,

von 8 Stück die Wahl.
Theodor Böhme, Weißenfels,
Gr. Kalandtſtr. 43. Tel. 338.

Aſühlen brundstüet
s

zu pachten vder zu kaufen ge
ſucht. Angebote an
Bokble, Groß Kihnna bei

Delitzſch.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kiuge,
Babnhofſtraße g.

Die Wohnung
des Herrn Regiernngs-Bau-
meiſters Preugel, Seffner-
ſtraße 2, iſt wegen Verſetzung
zu vermieten uns 1. Oktober
oden früher zu beziehen.

Näheres Unter- Altenburg 61,
zwiſchen 4-6 Uhr.

Kinderkoſes Ehepaar (Schacht
meiſter), ſucht zum 1. Okt. eine

Wohnung,
Preis 250--300 Mk., in Merſe-
burg vder Umgebung. Offert.
an Karl Miüceklich, Schacht-
meiſter, Kontor Otto Linges-
leben, Leung Werke.

Ausgabe der Butter
und Margarine

am Sonnabend, d. 10. Aug. 1918.
Abgabe der Marken bis

Donnerstag abend.
Es werden zugeteilt an die

Kunden der Butterſtellen:
6. Kunecke, Gutenbergſtraße,
7. Konſum Verein, Lauch-

ſtädterſtraße,
8. Teichmann, Unteraltenbg.

40 Gramm Margarine zum
reiſe von 18 Pfg.; an die
unden aller übrigen Butter-

ſtellen: 40 Gramm Butter zum
Preiſe von 25 Pfg.

Auf jede Zuſatzmarke mit
dem Aufdruck K, S und G wer
den in allen Stellen 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 31 Pfg.
verabfolgt. L. A. II. 2196/18.

Merſeburg, den 6. Aug. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Freiwillige Feuerwehr.

Montag, den 12. Auguſt 1918.

Uebung
der dret Kompagnien.

Antreten 8 Uhr abends, am
Gerätehauſe. Nachdem Be-
ſprechung der Hauptübung.

Der Kommandant.
H. Schnee Nachſ.
Bratklageiges Spezialgosohktt
türstrumpfwaren u Trioots gen

Halle a. S., Ex. Steinstr. 84.
h nm--WW ur in gi e

Keisegepäecke-
Versiecherung

Vertreter
er Carl Herfurth.
blheis. hesve,

Schmaleſtraße 19.

ehrliches, ſauberes
Hausmädchen,

Frau von Gronoe,
Merſeburg, Domſtraße A.

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
für Küche u. Haus bei gutem
Lohn ſofort geſucht. Zu er-
fragen in der Exp. d. Blattes.

Kontarlehrling
für Ostern 1919 gesucht.

Königsmühle Merſeburg

Einen Arbeiter
oder Arbeitsburſchen

ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Exped. dieſes Blattes.

nur prima

Cnristianenstraße

für

Blusen, Kleider, Mäntel

Rudolf Krämer
Moersehuurg

Qualitäten

7 Telefon 444.

innen weiß emaill., empfiehlt
Hermann Müller,

Suche zum 1. September d. Js.

erfahr. in Hausarbeit, Plätten t
u. Ausbeſſern, bei gutem Lohn. S

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, bes

Z 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des Ge-
ſetzes vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung dieſes Ge
ſetzes, verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Jede Abänderung vder Unkenntlichmachung von Militär
waffen insbeſondere die Entfernung von Stempeln oder ähn
lichen Kennzeichen iſt verboten.

Zuwiderhandlungen werden, ſowett die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beftimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor
handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis 1500 Mark er
kannt werden.

Die Bekanntmachungen über den Verkauf von Waffen
und Munition werden in Erinnerung gebracht.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 8. Auguſt 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 31. Juli 1918.

Der ſtellv, Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Viehversteigerung
findet v Veranlaſſung der ProvinzialFleiſchſtelle

e nichtOtto Schutkze, Wiesenonaa,
Kreis Delitzſch, Bahnſtation Gr.Kugel.

t 2 S a h Se e ev he

Bolen Bonne
in Doſen von ea. 220 Gramm

zu haben bei

Otto Dobkowiß, Merſeburg.

eher
e

S

e h Se h g x een l

Noßſleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf
fludet am 7. Auguſt 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2-3 Uhr auf die Oroönungsnummern 1501--1709

1701--1800
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1918.
L.-A. I. 965/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Jch kaufe Gemüſe aller Art und

zahle bar bei Abnahme.
Albert Trebſt, Merſeburg,

Fernruf 10. Fernwort Trebſt.

er

fmn ine
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschft

raut. ind krsllints.

Wäsehe-Ausstattungen e

C Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

kammer-blehtspiele

Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529
Ab Dienstag bis Donnerstag:

Der rätselhafte Blick!!!
Spannender Detektiv-Film in 4 Akten mit

Stuart Webbs.
m—-—-

Wünter ershlossenen TIUren!

Ergreifender Gesellschafts-Film in 4 Akten mit

Lotte Neumann.
e

Außerdem ein prächtiges Beiprogramm.

Herausgeber: L. Val z. Verautwortliche Redaklion, Politik: J. Taepper, Oextk. un
T r

prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
t Mal ſömtlä in Moakrburag.
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Kreisblatt.

Ein deutſcher Friedensfühler?

Von unſerem Bevliner Vertreter,

Jn England hat man in den letzten Wochen wieder reichlich
viel den Mund aufgetan und vom Krieg und Frieden geſpro-
hen. Fyveilich dam dabei der ehrliche Friedenswille der Eng

känder nicht zur Geltung, ſelbſt die Rede Lord Lansdow-
ne s, der immerhin als einer derjenigen gelten muß, der auch
die Notwendigkeit eines ſchnellen Friedens füw England einſieht,
konnte den Friedensgedanken nicht fördern. Nun befand ſich
aber, wie der „N. Rott. Cour.“ berichtete, in einer Rede Bonar
Laws der vielverſtändliche Satz: „die engliſche Regierung ſei
immer bereit, Vorſchläge zur Herbeiſührung eines befriedigen-
den Friedens zu erwägen.“ Man hat dieſen Satz in Deutſch
land gar nicht beachtet, weil Bonar Law wohl die ungeeignetſte
Perſon ift, die Friedensdiskuſſion einzuleiten, und er wohl auch
am wenigſten Neigung hat, England zu bekehren, einmal felbſt
die Friedenshand auszuſtrecken. Nun hat ſich aber, über
vaſchenden Weiſe, das halbamtliche Blatt, die „Nordd. Allg.
Ztg.“, aufgeſchwungen, gerade die Rede Bonnar Laws

und gerade die undurchſichtige Stelle von der
Friedensbereitſchaft Englands und die Wendung, daß es be
friedigende Friedensvorſchläge erwäge, hervorzuheben
und zu kommentieren. Ob es überhaupt nötig war, dieſer
Rede ſoviel Begchtung zu ſchenken, iſt ſtark anzuzweifeln. Und
es wäre richtiger, das halbmatliche Blatt hielte auch den Regie
rungskurs ein, der ja heißen ſoll: Keine Worte, ſondern Taten.
Die Worte mußten falſch aufgefaßt werden, die die Nord
deutſche gebrauchte. Der Vor wärts“ hat ſich jedenfalls be
Lilt, ſofort von dem Artikel des halbamtlichen Blattes Notiz zu
nehmen und von einem neuen deutſchen Friedens-
fühler zu reden.

Vor allem ſind es folgende Sätze, die es dem „Vorwärts“
angetan haben: Man beſchuldigt uns im Lager der Gegner
zwar noch mmer der Zweideutigkeit. Aber was unſere
Staatsmänner über den Frieden geſagt haben, iſt für alle, die
richtig zu hören bereit ſind, vollkommen genügend, um unſeren
Anſpruch darauf zu begründen, daß man jetzt vor allem einmal
von des Gegenſeite Antworten gibt, die als „befriedigend“ an
erkannt werden können.“ Es iſt nichts Neues, was die Nord
deutſche ſagt, und eben deshalb hätte es auch ungeſagt bleiben
können. Jedenfalls wird man in Enghand auch nach dieſer
nererlichen Mehnung nicht gewillt ſein, eine befriedigende Ant
wort zu geben. Aber es iſt anzunehmen, daß juſt ſo wie beim
„Vorwärts“ auch in England die Mahnung der Norddeutſchen
als ein deutſcher Friedensfühler angeſehen wird.

Iſt es wirklich ratfam, daß wir immer wieder, ſei's gewollt,
ſei's ungewollt, uns in den Verdacht bringen, als wollten wir
Engkand zum Frieden bekehren Das harmoniert nicht mit der
kund gegebenen Auffaſſung unſerer Regierung, ſtimmt nicht mit
dem Willen unferer Oberſten Heeresleitung überein. Deshalb
w. es Zeit, wenn wir wirkhſich warteten, bis England
L. ahläge zur Herbeiführung eines befriedigenden iedens
iht nur erwägen, ſondern machen würde. Unſere Haltung,
unſer Friedenswille iſt der Entente ſchließlich kein Geheimnis
mehr. Sie weiß, daß ſie bei uns keine Ablehnung erhalten
wird, wenn ſie ehrlich den Frieden ſucht.

Und dann iſt die Aeußerung Bonar Laws, die dieſe De-
batte verurſacht hat, noch beſonders zu bedenken. Es kann leicht
möglich ſein, daß ſie ganz entſtellt wiedergegeben iſt,
denn ſie fällt völlig aus dem Rahmen der üblichen engliſchen
Phraſe, daß Deutſchland befriedigende Vorſchläge zu machen
habe. So wird es wohl auch gemeint ſein; denn England hat
ſich doch ſelbſt im Lande ſagen und mahnen laſſen müſſen, end
ſich ſeine Ziele zu bekennen. Es hat hlüglich darüber immer ge
ſchwiegen. Daß Bonar Law ihm jetzt die Zunge gelöſt hat,
kann man nicht glauben. Warten wir alſo ab und machen wir

e r e

Mittwoch, den 7. Auguſt 1918.
icht viel Worte über die A die wir n ten v r r e nicht en t Se
w n welche Bedingungeeinen beſriebigenden Frieden c 3 n n e b

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Holtzendorff--Schees.
Den jetzigen Wechſel in den Stellen der Höchſtew Befehls

haber in der Marine nennt der „B. L.-A.“ den bedeutungs
vollſten, der ſeit Kriegsbeginn ſtattgefunden hat. Man kann
micht fehlgehen, daß die Berufung des Admirals von
Holtzendorff nicht aus rein militäriſchen Ge
ſichtspunkten geſchah. Das fand ſeine Beſtätigung in der
Kabinettsorder, die der Kaiſer jetzt an den aus dem
Amte ſcheidenden Großadmiral richtete, und die deſſen poli
tiſche Betätig ung ausdrücklich betont. Sie hing jeden
falls mit der verfloſſenen Aera Bethmann Hollweg
zufammen. Der Großadmiral war und bleibt politiſch einer
der Ueberlebenden dieſer Aera. Militäriſch war er in der
ſchwierigen Lage, ohne Kriegserfahrung aus dein
Ruheſtande, nachdem der Krieg ſchon lange Zeit währte, an die
Stelle berufen zu werden, die die Richtlinien der geſamten
Seekriegsführumg maßgebend zu boeinſluſſen und feſtzuſtellen
hat und für dis Veröfſfentlichungen über die Kriegsevgebniſſe
verantwortlich iſt. Mit Admirakl Scheer, dem Sieger vom
Skagerrak, tritt der erfolgreichſte unſerer Admivale, der im ganzen
Kriege ſelbſt geführt hat, an die Spitze des Genevalſtabes. Auf
dieſen Poſten folgt ihm das Vertrauen der geſamten
Hochſeeſtreitkräfte, und er bringt dahin ſeine Klug
heit, ſeine Tatkraft und ſein Rückgrat mit. Aus Arſaß des
Perſonenwechſels von irgendeinem Syſtemwechſel oden ähn
lichem zu ſprechen, wäre verfehlt und unberechtigt, denn dazu
haben wir keinen Anlaß, da unſere Seekriegsführung erfolgreich
war und iſt und in den jetzt beſtehenden und vorgezeichneten
Bahnen geht. Aber in der neuen Perſon wird ganz von ſelbſt
eine ſtraffere Zentraliſierung der geſamten
Seekriegs leitung einsreten, ſicher nicht zum Nachteil
des Ganzen.

Der Leiter des Reichsſtenergerichtshofes.
Berlin, 6. Auguſt. Jn den nächſten Tagen ſteht däe Er

mnennung des Unterſtaatsſekretärs im Reichsſchatzamt Jahn
zum Präſidenten des Reifchsſteuergerichtshoffe s bevor. Zum Senatspräſidenten des Reichsfinanzhofes
iſt der Geheime Oberregierungsral Hoffmann auserſehen.

Eichhorns Leiche i Vrh.
Verlin, 5. Auguſt. Die Leiche des Felthnzeſchenes von

Eichhorn iſt geſtern in aller Stille vorn eſiſchen Bahnhof
nach der Gnadenkirche im JnvalidenPark überführt. Dort ſin
det Dienstag nachmittag die Trauerfeierlichkeit ſtatt.

Der Kyffhäuſerbund an Hindenburg.
Berlin, 5. Auguſt. Aus Anlaß dern den KHriegsbericht

orſtattern ſeitens der Oberſten Heeresleitung geeghhten Aeuße
rungen hat der Kyffhäuſerb umd folgende Knekemg
an Generalfeldmarſchall v. Hind enb urg geröchtei:

Der Kyffhäuſerbund der deutſchen Landes Kregarrereände
mit ſeinen 32 000 Vereinen fühlt ſich mit Ew. Exzellenz einig
in der Zuver ſicht an den endgültigen Sieg unſerer Waffen.
Der deutſche Soldat, der beſte Soldat der Wehr, hat unter Ew.

S c erzLäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

27] (Nachdruck verboten.)
Dann fragte er etwas, was Wokffram nicht verſtand. Deſto vor

nehmlicher ertönte die Erwiderung des Dicken.
„Oeffentliches Geheimnis, Exzellenz! Und immer die alte Ge

ſchichte. Jn den Balken eines Hauſes, das auf ſolcher Grundlage
aufgebaut iſt, ſitzt immer der Schwamm. Er kann heilfroh ſein, daß
er die Tochter anſtändig untergebracht hat; obwohl da auch noch
nicht aller Tage Abend iſt. Aber der Junge Noch nicht trocken
hinter den Ohren und ſchon in offener Fehte mit dem Herrn Papa.
Es ſoll ja bereits zum vollſtändigen Bruch zwiſchen beiden gekommen
ſein. Und man erzählt, der junge Mann verkehre nur noch in anar-
chiſtiſchen Kreiſen. Ausgerechnet der einzige Sohn des Herrn
Kolmsperger! Jronie des Schickſals nicht wahr, Exzellenz

„Entſchuldigen Sie mich -—bitte!“ ſagte Wolffram zu dem Be-
kannten, der nochimmer in ſeinen Anekdotenſchätzen wühlte, und ging

in den Tanzſaal hinüber. Ein Gefühl unſäglichen Widerwillens war
ihm bis zum Halſe emporgeſtiegen, und er hoffte, ſich durch den An
blick der Jugend und Schönheit, von Fröhlichkeit und Lebensfreude
davon zu befreien.

Lag es an ihm oder lag es an dieſer tanzenden Jugend, daß es
ihm nicht gelang Er erinnerte ſich, mit welchem ſtillen Wohlgefallen
er manchmal den Tanzvergnüounoen der Mannſchaften zugeſehen
hatte er dachte an die naive Derbheit der heimatlichen Erntetänze,
bei denen es wahrhaftig nichts weniger als zimperlich hergegangen
war. Abr er konnte ſich nicht darauf beſinnen, daß die Zwangloſigkeit
im Verkehr der beiden Geſchlechter ihm jemals einen ſo abſtoßenden
Eindruck gemacht hätte wie hier, wo doch immerhin bis zu einer ge
wiſſen Grenze die äußeren Formen gewahrt blieben. Bis zu einer
gewiſſen Grenze denn einem aufmerkſamen Beobachter konte es
nicht entgehen, daß dieſe Tänzerinnen, unter denen wohl nur verhält-
nismäßig wenig junge Mädchen waren, ſehr weit entfernt waren
von jener harmlos naiven Lebensfreude, die unanſtößig bleibt, auch
wo ſie überſchäumt. Dieſelbe verwegene Koketterie, dasſelbe klug
berechnende Raffinement, die ihnen den gewagten Schnitt ihrer Ge-
wänder vorgeſchrieben hatten, ſie offenbarten ſich auch in dem Be
nehmen dieſer ſchön geſchmückten, zu begehrenswerten Schauſtücken
hergerichteten Frauen. Die herausfordernd geſchmeidigen Körper, die

en, ſchmgchtenden Augen redeten eine nicht mißzuverſtehende

T 7 A.NTNTÜXNUEÜNn TnÜÄaExzellenz Führung auch im verfloſſenen vierten riegsjahre
in nie verſiegender wachſender Kraſt den Feinden umerſätzliche
Einbuße an Menſchen und Material zugefügt. Die Heimat
wir ſich ihres Heldenheeres wert zeigen und aus
dieſer Einheit Kraft geben nd Kraft erhalten.

Das malzloſe Vier.
Berlin, 5. Auguſt. Gelegentlich der Bergtun einer Petitionder Malzfabriken im Reichstagsausſchuß für ws uns Ge

werde deilten, wie aus dem jetzt veröffentlichten Ausſchußbericht
hervorgeht, die Regierungsvertreter mit, daß im laufenden
Kontingentjahr für das Reich (außer Bayern) nur 63 000 To.
Braugerſte verteilt werden konnten, etwa ein Drittel der
vorjährigen Menge. Es war das die Folge der ge
ringen Gerſtenernte und der ſtarken Heranziehung der
Gerſte zur Brotſtreckung, zur Nährmittelerzeugung und als
Hafererſatz für die Armeepferde.

Wein Wucher.
Bismarck hat bekanntlich den Wunſch ausgeſprochen, der

Wein möge das Nationalgetränk der Deutſchen werden. Das
war dieſelbe wohlmeinende Geſinnung bezüglich des Tranks,
wie ſie einſt bezüglich der Speiſe König Heinrich IV. von
d e hegte, der jedem Bauer das ſonntägliche Huhn im
Topfe gönnte. Goethe läßt den Wert des Weins ſo ſchön im
„Götz von Berlichingen“ vom Bruder Martim ausſprechen:
„Wenn ihr Wein getrunken habt, ſeid ihr alles doppelt, was
ihr ſein ſollt, noch einmal ſo leicht denkend, noch einmal ſo
unternehmend, noch einmal ſo ſchnell ausführend“, und Götz
antwortet ihm „Wie ich ihn trinke „wie ich ihn verſtehe“),
iſt es wahr.“ Des Weines körperlicher und geiſtiger Gewinn
(in vie veritas, im Wein iſt Wahrheit) wird uns aber ſeit
geraumer Zeit ſehr verkümmert und erſchwert. Der Drache, der
ſich vor der Pforte zum Weinkeller häuslich niedergelaſſen hat,
heißt Wein Wucher. Vollends jetzt in dieſen Kriegsjahren

hat ſich die ſkrupelloſeſte, durch nichts zu begründende Gewinn
ſucht des Weines bemächtigt. Auch nach dem „Rheingold“ des
Weinen ſtrecken die „Alberichs“ des Wuchertums ihre Hände
aus. Vielfach werden die Jnhaber von Weinſchenken und
Weinheäntſe.n zu Unrecht als die Schuldigen angeſehen. Wer
aber Wweißz, zu welchen Preiſen ſie einzudaufen genötigt ſind,
wird ſie mit einigen unrühmlichen Ausnahmen freiſprechen.
Die Wurzel des Uebels liegt in den Weinwerſteigerungen. Hier
werden die Preiſe- von Weinhamſterern odor von raffinierten
Geſchäftsleuten maßlos in die Höhe getrieben. Glücklicherweiſe
hat die Preisprüfungsſtelle dieſe Wucherpreiſe neuerdings un
ter die Lupe genommen und ſchreitet ein, wo der Wucher gar
zu frech ſich breit macht. Trotzdem ſind die Ergebniſſe der
Weinverſteigerngen immer noch haarig, z. B. erbrachte eine
ſolche in Rürtsheim ſür das Halbſtück 1909er: 4010 5040 Mk.,
1912er: 3710—-5200, 1914er: 4390, 1915er: 4670-—-7730, 1916-
er: 4100, 1917er: 3730 4530. Das Engebnis betrug rund
100 000 Mk. in Würzburg für Krankenweine 31 Fäſſer 1916er:
6150—-9250, für 72 Fäſſer 1915er: 7400——17 000 Mk., durch
ſchnittlich 1000 Liter: 9650 Mk. Geſamterlös: rund 475 000
Mark. Jn Bingen: 100 Halbſtück 1915er und 1917er: 36 580
bis 87 600 Mk. Jm einelnen für 26 Halbſtücke 1915er 8900
bis 18 290 Mk., für 74 Hoarbſtück 1917er 9500——43 800 Mk.
durchſchnittlicher Erlös: 16 082 Mk. Geſamterlös: 1 537 150
Mark!!! Gewiß, der Wein iſt knapper geworden, ſeit die letz
ten neutralen Zufuhrlärder, beſonders Spanien und die
Schweiz, unter dem Druck unſerer Feinde ihre Ausfurqu“lle
nach Deutſchland (ſeit 1917) ſpärlicher fließen ließen. Da hat
man in der Preſſe, auch der Berliner. die Gründung der enen
„Weinhandelsgeſellſchaft“ (Leiter: Dr. Neumann, Geſchäfts
führer Des Zentralwerbandes der Weinhändler Norddeutſch-

lands) ſreudig begrüßt, weil ſie uns große ungariſche Rotwein
vorräte zuführt. Hatte doch Ungarn 1917 eine auf 5 Millionen
Hektoliter geſchätzte Weinernte, und iſt doch der undariſche Rot
weit gleichwertüg mit dem einer mehrjäbrigen Lagerung be
dürftigen, allgemeiner bekannten „Tokayer“, und ſehr „füffig“

Sprache, und die Einſätze in dieſem gefährlichen Spiel der Sinne
mochten wohl ungleich höher ſein als die der ſorgloſen Ehegatten
drüben an den Pofkertiſchen.

Ein bitteres Gefühl von Enttäuſchung und Traurigkeit wurde
immer ſtärker in Gerhard Wolfframs Seele. War das, was ihn
hier umgab, wirklich ein charakteriſtiſcher Ausſchnitt aus dem heutigen
Kulturleben Deutſchlands Hatten unſere Väter darum den heiligen
Boden mit ihrem Blute gedüngt, damit ihm auf der Höhe ſeiner
Fruchtbarkeit ſolche Blüten entſproßten? Er fing an, irre zu werden
an ſeinem egenen Volke. Jmmer und immer wieder hatte er in ein
ſamen Nachtſtunden Oswald Harmſtorffs ernſten Mahnruf geleſen

immer wieder hatte er ſich einzureden verſucht, daß der ſtille Be
obachter zu ſchwarz geſehen habe, daß er ſich zu ſehr durch die Ober
fläche der Erſcheinungen habe beirren laſſen. Heute aber ſtieg vor
ſeinem geiſtigen Auge in faſt körperhafter Greifbarkeit das furchtbarſte
Geſpenſt empor, das die Lebenskraft eines Volkes bedrohen kann, das
Geſpenſt des inneren Verfalls.

Gewiß, dies war nur das Haus eines aus dem Sumpf Empor-
geſtiegenen, eines Glücksjägers, eines armſeligen Spekulanten, wie
es deren zu allen Zeiten und bei den geſündeſten Völkern gegeben
haben mochte. Aber war dies Haus nicht zu einem gern beſuchten
Sammelplatz geworden für Angehörige faſt aller höheren Schichten
der Berliner Geſellſchaft? Hatte man ihm bei der Vorſtellung
nicht die klangvollen Namen hervorragender Schriftſteller genannt
und bedeutender Gelehrter? Sah er nicht Uniformen vornehmer Re
gimenter? Und Ordensauszeichnungen, wie ſie nur die Bruſt hoher
Staatsbeamter zu ſchmücken pflegen

Und war er nicht ſelbſt da? Hatte nicht auch er ſeinen Anteil
gehabt an der ſinnloſen Vergeudung eines für die ſeltenſten Blumen,
die köſtlichſten Speiſen, die erleſenſten Weine und hundert andere
nichtige Dinge aufgewendeten Kapitals während vielleicht in eines
Gewehrſchuſſes Weite bitterſte Not an die Türen hart arbeitender
deutſcher Volksgenoſſen klopfte?

Und war es nur das, deſſen er ſich anzuklagen hatte?
Jn einer Entfernung von wenig Schritten war eben Frau Lucie

Detlefſen im Arm des jungen Fürſten Repnin an ihm vorüber
geſchwebt, und ſie hatte ihm einen ihrer lachenden Blicke zugeworfen.
Dieſer Blicke, um derentwillen er ſie faſt ſchon zu haſſen wähnte, weil
er fühlte, welche Macht ſie bereits über ihn beſaßen, wie war es
möglich wie hatte es geſchehen können, daß eine Frau, für die er
nichts von Verehrieg, ja, kaum och etwas von Achkung fühlte, durch

ihre bloße Nähe, durch den Klang eines inhaltleeren Lachens, durch
ein nichtsſagendes Wort ſein Herz iw raſcheren Schlägen klopfen
machte Die Frau eines Kameraden die Frau ſeines beſten Freun-
des War es die Atmoſphäre dieſes Hauſes, die ſolche vergiftende
Wirkung übte? Oder war es der Geiſt der allgemeinen Verderbſis,
der auch über ihn ſchon Macht zu gewinnen anfing trotz ſeines
Sträubens

„Unſinn!“ antwortete er ſich ſelbſt auf ſolche Fragen. „Bin ich
denn ein wehrloſer Knabe? Oder ein erbärmlicher Schwächling?“

Und ſeine ſchmalen Lippen preßten ſich feſter zuſammen in eiſer-
nem, unerſchütterlichen Entſchluß.

Oskar von Boddien hatte ſeine ſchöne Tänzerin, die Komteſſe
Hala Blizinski zu ihrem Seſſel gefühkt und nun kam er raſchen
Schrittes auf Wolffram zu. Sein Geſicht ſtrahlte und ſein roter
Mund lächelte. Aber in ſeinen Augen war etwas, das Wolffram
fremd ſchien etwas wie herausfordernder Trotz oder funkelnder

ohn.g r Servne, Herr Kamerad! Kann man deiner endlich mal

habhaft werden Erſt glaubte ich ja meinen Augen nicht trauen zu
dürfen und Geſpenſter zu ſehen bei hellichter Nacht. Aber es war
eine freudige Ueberraſchung. Man freut ſich immer. wenn man Rech

behalten hat. Du erinnerſt dich doch an das, was ich dir vor etlichen
n prophezeit habe?“wo d et wih Du unterhältſt dich gut, wie ich h

„Elyſiſch oder paradieſiſch oder wie du ſonſt willſt.
paſſendere Ueberſchwenglichkeit fällt mir leider im Augenblick nicht
ein. Göttlich dieſe kleine Komteſſe nicht wahr? Du ſollte
mal mit ihr tanzen, Wolffram. Wenn ich ein gutes Wort für dich
einlege, bewilligt ſie dir eine kleine Extratour, trotz der üver
wältigenden egheeee
wältigenden Nachfrage.“Dant für die gute Abſicht; aber ich möchte lieber verzichten.

„Warum denn, haſt du was an ihr auszuſetzen?
„Du vergißt, daß die Dame mir gänzlich fremd iſt.
„Freund? Was heißt das Das iſt ein Zuſtand, über ded

man einer ſchönen Frau r fünf Minuten hinweg R
Oder, wenns ſein muß, noch vie neller.„Für e mig das zutreffen, aber es gibt eben auch ſchwer

fälligetre Lente.“ rn

Fortſetzung folgt



iſchmeckend. Alſo Wein komntt jetzt herein roach
ahen, aber: wiederum zu welchen Preiſen! Da

n de e e a ganen ſae aite Wanne ein Er
greiſen der Wucherüberw zu wünſchen

Aus Stadt und Umgebung
das Emporwachſen des Leunawerkes u. ſeiner Rehenanlagen.

Die Wohnungskolonie in Röſſen.
Wenn auch das Leungawerk oder, offiziell bezeichnet, Ammo-

niahwerk immer noch im Werden begriffen iſt und auf Jahre
hinaus hinſichtlich der Bautätigkeit auch kaum zum Stillſtand
kommen dürſte, ſo kann man doch bei dem augenblicklichen
Stande der Arbeiten ein anſchauliches Bild von der Bedeutung
und ungeheuren Ausdehnung des Werkes nebſt ſeinen W ohl
fahrtseinrichtungen erhalten. Es iſt gewaltig, was da in den
zwei Jahren der Bautätigkeit hervorgebracht wurde. Wir haben
da ſchon heute eine mächtige Fabrikſtadt mit mehreren tauſend
Arbeitern und förmlichem Großſtadtleben und Treiben vor uns.

Mit der Fabrikanlage ſelbſt wollen wir uns nicht beſchäf
ſigen, vielmehr nur mit deren modernen Nebenanlagen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die in dem Rieſen Fabrik
komplex errichteten Wohnbaracken allein 8000 rks
angehörige beherbergen. Die einzehnen Baracken quadrate ſind
von breiten alleeartigen Straßen durchzogen. Jnnerhalb der
Fabrikſtadt befinden ſich eigene Poſtanſtalt, Bezirks-
kommando, Polizeiverwaltung, Zeitungs-
haus, Kino uſw. Selbſtverſtändlich finden wir Bade
anſtalten mit Wäſchereien, Rieſenſpeiſeſäle,
in denen 2500 Perſonen gleichzeitig das Eſſen einnehmen
können, Bäckereibetriebe, in denen täglich 2500 Brote
hergeſtellt werden, Schlächterei uſw. vor. Die beiden letztge-
wannten Einrichtungen ſind der ebenfalls ausgedehnten Kan-
tinenver waltung angegliedert, zu der ferner Rindvieh
und Schweinemaſt mit Milchwirtſchaft, 400 Morgen Landwirt
ſchaft, Schwebergärten und Gemüſe-Dörranſtalt gehören.

Ganz beſonders läßt ſich die Unternehmerin des Rie
nwerkes die Wohnungsfürſorge angelegen ſein, was allerben auch durchaus nodwendig iſt, da die vielen Tauſende Be

amte und Arbeiter des Werkes unmöglich in der Stadt Merſe
burg in abſehbarer Zeit untergebracht werden können, obwohl
auch da ſeitens der Stadt und Kreisverwoltung alles nur Mög-
liche geſchieht, um in der Wohnungsfrage dem Werk und ſeinem
Angeſtelltenheer entgegenzukommen. Dieſe Maßnahmen können
aher doch nur mit einem Tropfen auf den heißen Stein ver
glichen werden. Jnfolgedeſſen ging die Werksunternehmerin
an die Errichtung einer bedeutenden großzügigen Wohnungs-
lolonie nach der Röſſener Seite hin. Auch dort befindet ſich
alles noch im Werdegang begriffen. Und trotzdem ſind dank der
fortgeſetzt einſigen Baugrbeiten bereits 85 Arbeiterwohnungen,
32 Meiſterwohnungen und eine Anzahl Beamtenwohnungen
unter Dach und Fach und ein Teil davon auch bewohnt. Die
Häufer ſind mit hübſchen Gartenanlagen umgeben und bieten
einen behaglichen, heimiſchen Aufenthalt. Jnsgeſamt ſollen
nach und nach
Die Kolonie befindet ſich in der Nähe des Saale-Ufers, an dem
ein betvächtliches Waldſtück zu einem idylliſchen Kolonie-

park hergerichtet werden ſoll.
Für die Schul- und kirchlichen Verhältniſſe iſt

eichfalls Sorge getragen. Jn Kürze wird ein großer neuzeit-
er Schulhausnenbau evrrichtet, dem bald noch eine eigene

Kirche folgen ſoll.
Auch ſonſt geſchieht zur Förderung der Wohl-

ahrt, Hygiene und Unterhaltung alles nur Denk-
e. Es ſei da nur an die großen modernen Spiel- umd Sport-

lätze, an die Geſangs und geſelligen Vereine und Unterha!
ngen innerhalb des Gebietes dieſer Fabrikſtadt erimnert.

Wie geſagt, wenn auch noch alles in der Entwickehtmng be-
griffen iſt umd ein erſchöpfendes Bild über das Werk und feine

duſtereinrichtungen nicht gegeben werden kann, ſo fleht man
doch ſchon heute, daß es ſich um eine ſelbſt die hochgeſpannteſten
Erwartungen übertreſfennde Niederhaſſung handelt.

Beförderung.
Für Tapferkeit vor dem Feinde iſt der Gefreite Erich Merz-

dorf, Sohn des hieſigen Rendanten der Feuerſozietät zum
Unteroffizier in einem Feldartillerie-Regintent befördert
worden.

Ein äußerſt intereſſanter Aben
ſieht unſerer Stadt bevor. Am Mittwoch, !4. Vugult, findet im
Saale des „Tivoli“ ein Vaterländiſcher Feſtabend “*att, an welchem
der bekannte Afrikaforſcher Bergwerks-Gencraldirektor G. Horſt
Sieber einen ſeiner feſſelnden Vorträge halten wird über das
Thema: „Meine Reiſe um die Erde mit der Dampfyacht
Margarethe“ ernſte und heitere Erlebniſſe, 20 000 Meilen von der
Heimat, welches mit 120 eigenen, teils mit Lebensgefahr aufge-
nommenen Lichtbildern ausgeſtattet iſt Gencraldirektor Sieber hat
im vorigen Jahre ſeine hochintereſſanten Vorkräge auch vor Jhren
Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin von
Mecklenburg-Schwerin, Jhren Hoheiten dem Herrn und der Frau
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg, der Prinzeſſin Reuß,
Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt-Deſſau, Sr. Hoheit dem Prin-
zen von Schleswig-Holſtein und anderen Höchſten Herrſchaften ge-
halten. Die Hoftheater wurden dafür überall huldvollſt zur Ver-
ins geſtellt. Generaldirektor Sieber wurde ſtets in längerer

udienz empfangen und ihm größte Anerkennung ausgeſprochen.
Dementſprechend handelt es ſich um eine Veranſtaltung von hervor-
ragender Bedeutung, die wir mit Freude und Dank begrüßen. Bei
der großen Beliebtheit des Redners dürften den beiden Verbänden
der Deutſchen Armee-Vortrags- Geſellſchaft für vaterländiſche Auf
klärungsarbeit“ und dem Deutſchen Kriegs- und Handels-Unter-
xeboots-Verband“, die den Abend veranſtalten, ein voller Saal
ſicher ſein. Um allen Kreiſen Gelegenheit zu geben, den hervor-
ragenden Redner zu hören, ſind die Preiſe volkstümlich gehalten:
2 Mk., 1,50 Mk. und 50 Pfg. Vorverkauf Carl Brendel und abends
an der Kaſſe. Nachmittags 3 Uhr ſindet zu ganz leiten Preiſen
eine Sondervorſtellung für die Jugend Fie- le f. und
2. Platz 25 Pfg., die von Behörden un ad igegen n omp
fohlen wird.

Jungendfürſorge.
Die Arbeit der Jugendfürſorge hat mit groh n e wiowgreiten

m der Kriegszeit zu kämpfen. Der neueſte Jahre ber r „Heut
ſchen Zentrale für Jugendfürforge“ c. i die GeP von denen die Jugend bedroht iſt, in vollem Umfange. Das

kehlen des Vaters, die außerhäusliche Erwerbstätigkeit der Mutter,
der vft unnatürlich hohe Lohn für Kinder und Heranwachſende, end-
ſich die ſittliche Verwirrung, die unker dem Kriegsdruck allmählich
mmer weitere Kreiſe ergreift, dieſe Erſcheinungen geben der Arbeit
m der Fürſorge das Gepräge. Eine Auflöſung des Familienlebens
dereitet ſich vor. Die Kriminalität der Jugendlichen ſteigt noch
immer, an Stelle der Helegenheitsvergehen tritt die kühl vorbe-
Leitete Tat. Es gilt, dieſe Tatſache ohne Aufregung, aber mit

r zu würdigen Das maſſenhafte Schulſchwänzen iſt zum
eil durch die Unruhe in der Familie, die ſtändige Abweſenheit des
aters, die ſchichtenweiſe Abweſenheit der Mutter, die frühzeitige
nkerbrechung der Nachtruhbe, zu erklären, ſo daß das Kind mürriſch

in r. der Tag mit geſchwächter Widerſtandskraft beginnt. Es
aber auch Be Abwelenheit vielar zur Fabno gerußenen Lobrer

1500 ſolcher Wohnhäuſer erſtehen.

mit, die mit den Kindern ſeit Jahren vertraut waren. Das kind-
liche Gemüt, zumal aber das ſittlich angekränkelte, erhitzt ſich an
Gedanken verbrecheriſcher Art ſo lange bis der Na ngstrieb
Tat wird. Die jüngeren beneiden die älteren um den unredlichen
Beſitz; Schulkinder ſchloſſen zu Banden zuſammen. Der um
fangreiche Bericht tritt für eine Aenderung des Hortweſens ein.
Die Zwölf- bis Vierzehnjährigen, ſoweit ſie in der ſchulfreien Zeit
im Hauſe nicht beaufſichtigt werden, ſollen an Stelle der bisherigen
Horte, die für ſie völlig reizlos waren, Schülerwerkſtätten, Leſe-
hallen, Kurſe für Handfertigungsunterricht und hausvwirtſchaftliche
Unterweiſung in ausreichender Zahl erhalten. Sie ſollen ſich zu
Jugendklubs zuſammenſchließen, die ſie ſelbſtändig leiten und aus
bauen. Alle Jugendlichen ſollen möglichſt ſchnell wieder gelernten
Berufen zugeführt, befondere Arbeitsnachweiſe für Jugendliche
ſollen eingerichtet werden. „Läuten aber die Friedensglocken, dann
wird es eine der vornehmſten Aufgaben der neu beginnenden Zeit
ſein, unſere deutſche Jugend möglichſt bald wieder auf die Höhe zu
bringen.“

Verwundetenabzeichen

ſind, wie das Marine-Verordnungsblatt mitteikt, vom Kaiſer
jetzt auch für die Marine und für die Kolonialtruppen ge
ſtiftet worden. Das Marineabzeichen weiſt anſtatt des Helms
einen Anker mit darüber gekreuzten Schwertern auf.

Die Regierung gegen die Wuccherer.

Die Regierung wird gegen alle Wucherer,die dem Volke das Durchhalten erſchweren und alle
Kreiſe bedrücken, mit der größten Strenge vonrgehen.
Dazu iſt aber nötig, daß das Pubkikum nicht nur über die
Regierung ſchimpft, die die Wuchever angeblich gewähren läßt,
ſondern auch alle bekannteen Wucherfälle ſofort
an zeigt. Mitteilung an die Polizeibehörden, Landräte oder
Staatsanwaltſchaften genügt. Auf Wunſch wird der Name des
Anzeigenden geheim gehalten. Allerdings muß erwartet wer
den, daß die Gerichte die Wucherer fernerhin nicht mehr mit
kleinen Geldſtrafen JIaufen laſſen, ſondern ſie rückſichtslos ins
Zuchthaus ſtechen und zu Zwangsarbeit ver urteilen.

Strengere Kontrolle auf der Eiſenbahn.
Zur Ueberwachung des reiſenden Publikums, das ſich

eigenmächtig über alle Vorſchriften hinwegſetzt, hat Miniſter
v. Breitenbach die Eiſenbahndirektionen angewieſen, die
zedienſteten beſonders zu unterweiſen, ſtreng gegen diejenigen

Reiſenden vorzugehen, die unberechtigt in einer höheren Wagen-
laſſe reiſen. Die Mbteile erſter Klaſſe ſollen, jedoch nur bei ſtar-
ker Bemttzung des Zuges, ſtatt nur mit vier mit ſechs Reiſenden
beſetzt werden. Neben anderen Punkten wird auch noch darauf
aufmerekſam gemacht, daß in Nichtraucherabteiben unter keinen
Umſtänden geraucht werden darf.

r

Zillſt Du nicht hungern
ſind frieren, ſo helfe, daß die Land

wirtſchaft und kriegs-
wichtige nd rie leiſtungsfähig bleibt. Die
Männer der Arveit benötigen Arbeits

eidung.
Gebt Eure entbehrlichen Anzüge ab!

Erhöhung der Mannſchaftslöhnung.
An das Königlich Preußiſche Kriegsminiſterium hatte der

Reichstagsabgéordnete Felſx Marquart eine Eingabe ge
richtet, worin er den Wunſch ausſprach, daß die Löhnung der
Mannſchaften erhöht werden möge. Ebenſo iſt dieſem Wunſche
vom Reichstage Ausdruck gegeben worden. Auch hatte der

Reichstagsabgeordnete den Erſten Generalquartiermeiſter des
Feldheeres, General Ludendorff gebeten, ſeinen Einfluß
in dieſer Richtung geltend zu machen. Nicht bloß unſere braven
Soldaten, ſondern das deutſche Volk wird es mit Freude er
füllen, daß dieſer Wunſch nunmehr erfüllt wird. General
Ludendorſff läßt durch die Zentrababteilung des Generalſtabs
dem Reichstagsab geordneten Marquart folgendes mitteilen:
„Der Herr Erſte Generalquartiermeiſter hat mich beauftragt,
Euer Hochwohlgeboren ſeinen beſten Dank für die Ueberſendung
der Abſchrift Jhrer Eingabe an das Kriegsminiſterium betreffs
Erhöhung der Mannſchaſtslöhnung zu übermitteln. Jnzwiſchen
iſt dieſe Erhöhung durch die Kaiſerliche Willensmeinung
vom 1. 8. 18 bereits eingetreten.

Eingeſandt
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Nachdem in einem hieſigen Blatte vom 27. Juli ein gehäſſiger
Angriff gegen einen der bewährteſten Freunde der Landwirtſchaft,
den Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau erſchienen war, wurde
einige Tage ſpäter auch ich in dieſem Blatte mit einem Angriffe beehrt,
auf welchen ich nicht reagiert haben würde, wenn mich nicht ſelbſt
bisherige Abonnenten des Blattes dringend gebeten hätten, ihn
öffentlich zurückzuweiſen. Jch glaube dies, ohne indiskret zu ſein, am
einfachſten dadurch zu erledigen, daß ich eine mir geſtern zugegangene
Zuſchrift des Kgl. Landratsamtes hier abdrucken laſſe. Dieſe Zu
ſchrift lautet:

„Auf Grund angeſtellter Ermittelungen teile ich Jhnen er
gevenſt mit, daß ich gegen die Einzelverpachtung Jhres Gutes und
die Veräußerung von landwirtſchaftlichem Jnventar keine Beden-
ken mehr einzuwenden habe.“ J. V. von Grone.

Dennit wäre ich ja gerechtfertigt, ſollte ich aber vielleicht noch
meine landwirtſchaftliche Eigen wirtſchaft aufgeben müſſen, ſo geſchähe
das in erſter Linie, weil der Krieg mir die nötigen Beamten und
Arbeiter nahm und ich ſelbſt als altersſchwacher Greis mich doch nicht
mehr unter den 4800 Kriegsgeſetzen und 33 000 Bundesratsverord-
nungen, welche der Fortſchriftsmann Crüger neuerdings als vor
handen feſtſtellte und die doch wohl zur Mehrzahl die volksernährende
Landwirtſchaft berühren, würde herausfinden können und ſomit ge
wärtigen müßte, in Folge von Uebertretungen mein Leben im Ge-
fängnis zu beſchließen oder das Erbe meiner Kinder durch exorbitante
Strafſummen aufgezehrt zu ſehen. Jch ziehe mich alſo am Ende doch
wohl beſſer von jeder geſchäftlichen Betätigung zurück, und wenn die
agrarfeindliche Zeitung mich trotzdem mit Haß weiterverfolgen will,
ſo ſoll mir das auch weiterhin eine Ehre ſein. Das mich beglückende

Vertrauen der mich näher kennenden bäuerlichen Kreiſe wird es ja zu
meiner Genugtuung dadurch nur noch erhöhen können.

Rittergut Zöſchen, 3. Auguſt 1918.
Dr. G. Di eck.

Aus Areis und Nachbarkreiſen.,
Konzert.

Lauchftedt, 6. Auguſt. Das am Sonntag den 28. Juli
im Kurhausſagl in Bad Lauchſtedt von Fräulein Opernfänge-
rin Suſagna Dieſel und Heurn Opernſänger Martin
Hey de veranſtaltete Konzert war ſehr gut befucht. FräuleinDiehel verſhügt über nen ſche ſmmpatiſchen, vollen Ah der in

e e re n e e

der Mignon-Arie voctref ich zur Geltung vamr. Desgleiwurden die Lieder von Strauß. Brahe und Schueet tig

leriſch vollewdet vorgetragen. Herr Opernſänger Heyde trug
mit ſeinem kräftigen Baßbariton ſieben Müllerlkeder von Schü
bert und zwei Geſänge von Strauß vor. Beſonders „Archibald
Douglas“ von Loewe, das gut chavakteriſiert wurde und das
altbekannte Zarenlied Einſt ſpielt ich“ fanden große Zuſtim
mung. Der lebhafte Beifall erzwang mehrere Zugaben. Als
feinſinniger Begleiter ſtand Herr Gerhard Ebert den Künſtlern
trefflich zur Seite. Die Künſtler haben ſich hier unſtreitiSympatien erworben, die ſich bei einem etwaigen ſpäteren Auf

treten durch guten Beſuch äußern dürſten.
ren

Aus Provinz und Reich
Anſchlag auf die Eiſenbahn.

Braunſchweig, 6. Auguſt. Jn der Nacht zum 2. Auguſt iſt ein
Anſchlag auf die Eiſenbahnſtrecke Marienborn-
Helmſtedt erfolgt, und zwar auf brauſchweigiſchem Gebiet eiwa
500 Meter von der preußiſchen Grenze entfernt. Es ſind dort etwa
10 Holzſchwellen zwiſchen die Gleiſe gelegt worden. Die Entgleiſung
eines Zuges iſt glücklicherweiſe nicht erfolgt. Als Täter kommen
vermutlich entwicheike Gefangene in Frage. Für die Ergreifung der
Täter hat die Eiſenbahndirektion Magdeburg eine Belohnung von
500 Mark ausgeſetzt.

Beſeitigung der Wohnungsnot,
Deſſau, 6. Auguſt. Mit der Frage der Befeitigung

der Wohnungsnot beſchäftigte ſich der Gemeinderat. Der
Bürgermeiſter teilte mit, daß das Kriegsamt ſich bereit erkkärt
hat, der Stadt zur Erbauung von Wohnhäuſern die
erforderlichen Bauſtoſfe zur Verfügung zu ſtellen, ſo daß dem-
nächſt mit dem Bau begonnen werden kann. Jn erſter Linie
ſollen Wohnungen für kinderreiche Familien
errichtet werden. Von der Errichtamg von Baracken wird Ab
ſtand genommen, da die Koſten für die Errichtung feſter Wohn
häuſer keineswegs größer ſind.

Unter ſchwerem Verdacht.
Kaſſel, 6. Auguſt. Unter ſchwerem Verdacht wurde der

Kriminalwachtmeiſter Friedrich Kellner in ſeinem Amts
zimmer auf dem Polizeipräſidium verhaftet und als
Unterſuchungsgefangener in das Landgerichtsgefängnis abge
führt. Dem Verhaſteten unterſtand das Paß- und Aus
landsweſen er hatte die Päſſe für Reiſen über die aus-
ländiſchen Grenzen auszuſtellen und foll ſich hierin Verſfehlun-
gen haben zuſchulden kommen laſſen.

Verhaftung eines geriebenen Schwindlers.
Bingen, 5. Auguſt. Verhaftet hat mijere Polizei den feit

Jannar flüchtigen Militärſtraf gefangenen Herm.
Oelfke, der falſche Kompagnieſtempel beſaß und damit Ur-
lanbsſcheine und Dienſtfahrſcheine der Eiſenbahn ſälſchte. So

reiſte er im ganzen Land umher und wieb überall grohe
Schwindekeien. Hier kaufte er für 3000 Mk. Wein uſw.,
den ſein Regiment bezahlte. Er nannte ſich fälſchlich Vizefeld
webel Rahn oder Schröder.

Bulgariſche Gäfte.
Zwickau, 5. Auguſt. Auf einer Beſichtögungsreile

werden Ende dieſes Monats bulgariſche Gäſte hier einkreffen,
um die Betriebe und Einrichtungen des Steinkohlenberg-
baues über und unter Tage kennen zu lernen. Auch andere hie
ſige großinduſtrielle Betriebe ſollen beſichtigt werden.

Erſchlagen.

Lichtenſtein, 6. Auguſt. Nachts wurde in der Bezirks
anſtalt ein dort untergebrachter 49jähriger Jnfaſſe von einem
33 jährigen Jnſaſſen im Schlafe überfallen und mit dem
Beil erſchlageen. Der Täter wurde em hieſigen Amts
gericht zug führt.

Schließung der bayeriſchen Künſtlerhausgaftſtätten.

München, 6. Auguſt. Die Künſtlerhausgaſtſtätten in
München, die von einem beſonders zahlungskräftigen Publikum ſehr
ſtark beſucht werden, ſind durch eine Verordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos geſchloſſen worden, weil der Betrieb, wie
in der Bekanntmachung ausgeführt wird, dem Ernſte der Zeit ge
radezu Hohn geſprochen hat. Die Beſitzer einer Reihe anderer Gnſt-
ſtätten ſind zum letzten Male ernſtlich verwarnt worden.

Gerichtszeitung
Das Urteil im Weinprozeß Fiſcher.

Halberſtadt, 6. Auguſt. Jn dem aufſehenerregenden Wein-
wucherprozeßß gegen den Kaufmann Ludwig Fiſcher-Bremen
und den Buchhalter Wilhelm Erdmann- Magdeburg fällte
die Ferienſtrafkttmmer 1 des hieſigen Landgerichts Sonnabend fol-
gendes Urteil: der Angeklagte Fiſcher-Bremen iſt der übermäßigen
Preistreiberei und des Zurückhaltens von Waren des täglichen Be
darfs ſchuldig und wird zu 15000 Mk. Geldſtrafe oder Gefängnis
bis zu zwei Jahren, Einziehung ſämtlicher Flaſchen- und 5165 Liter
Faßweine, ſowie Einziehung des ſchon erzielten übermäßigen Ge
winns, Erdmann iſt der Beihilfe zur Preistreiberei ſchuldig und
wird zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

e äöä 2Turnen, Spiel uns Sport
Die Fußballwettſpiele vom vergangenen Sonntag im Augarten

hatten trotz des unbeſtändigen Wetters eine große Zuſchauermengse
angelockt, der auch recht intereſſante und ſpannende Kämpfe ge-
boten wurde.

Ueber das Spiel V. f. B. 1 gegen Hohenzollern 1, Halle, iſt
folgendes zu berichten: Beide Gegner treten in ſtärkſter Aufftellung
an. Bald nach Beginn ſetzt ein äußerſt flottes und intereſſantes
Spiel ein. Auf jeder Seite ſah man ſchöne Leiſtungen. Die Gäſte
reißen bereits nach 20 Minuten die Führung an ſich. Unſere Heimi-
ſchen laſſen ſich dadurch aber nicht entmutigen und verſuchen unauf-
hörlich gleichzuziehen. Schön eingeleitet Angriffe ſcheitern an dem
vorzüglich arbeitenden Verteidiger- Heer der Hallenſer. Aber auch
die V. f. B. Hintermannſchaft bekommt reichlich Arbeit. Gefährliche
Sachen wehrt der V. f. B.-Torhüter ab. Mit 1:0 für Halle geht
es in die Pauſe. Auch hiernach läßt das Tempo nicht nach. Jm
Gegenteil, jede Partei gibt ſein Beſtes her, um noch Erfolge zu
holen. Wieder und wieder entſtehen vor beiderſeitigen Toren ge
fährliche Momente. Ein Elfmeterball wird von dem V. f. B. Tor
wart gehalten. Schon hat es den Anſchein, als ſollie an dem Re
ſultat nichts mehr geändert werden; da, 11 Meter für V. f. B., der
glatt verwandelt wird. Mit dem Unemſſchieden von 1:1 tkremnen

ſich beide Gegner. botDie V. f. B.-Elf dürfte nach dieſem Spiel zu den beſten Hoff
nungen berechtigen, wenn ſie fernerhin in gleichſtarker ine
ſpielt. Beſonders in dem neueingeſtellten Mittelläufer die
Mannſchaft eine gute Stütze erhalten, der eine geradezu vorbildkiche
Ballbehandlung und Kombination vorführt. tadeln wäre nur
das immer noch eigenfinnige Spiel einzelner er.

V. f. B. ſchlägt Hohenzollern 2Halle 5: 2. Die 2. Mannſchaft
mit verſchiedentlichen Erſatz aus Urlaubern, führte ebenfalls ein

önes Spiel vor und fertigte ihren Partner glait ad. Haldz 2.)h f. h z 7 a

Ferree


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 183.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 183 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







